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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch a f Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Nr. 43.

Amkliches

Publikakions Organ

für Amts und

Gemeinde -Hrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Soldin für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 ÜUhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

die umliegenden Gemeinden

Telegr. Adreſſe Zeitung Annaburgbezhalle.

Der R
Regelung der Kriegsſchulden?
Parker Gilbert in Paris und Rom.
Die durch Poincarés Rede in Fluß gekommene De

batte über die Regelung der Kriegsſchulden hat doch
größere Wirkungen gezeitigt, als man anfangs nach der
ablehnenden Haltung der Vereinigten Staaten erwarten
konnte

Der in der Regel in Berlin wohnende Generalagent
für die Reparationszahlungen, Parker Gilbert, hat vier
Tage in Paris geweilt und iſt, nachdem er vorher Lon
don einen Beſuch abgeſtattet hatte, nach Rom weiter
gereiſt. Jn London ſoll er mit Vertretern der Bank von
England und den hohen Beamten des Schatzamtes ver
handelt, in Paris mit dem Leiter der Bank von Frank
reich und in Rom das Reparations und Kriegsſchulden
problein mit dem italieniſchen Finanzminiſter erörtert
haben. Parker Gilbert kenne, heißt es in Paris, die po
litiſche und finanzielle Lage Deutſchlands und wiſſe daß
Deutſchland die erſte Gelegenheit ergreifen werde, die Re
viſion des Dawes-Planes reſp. die Begrenzung der
Jahreszahlungen des Dawes Planes zu fardern

eparationsagent auf Reiſen.
Jn Paris ſoll man nicht äbgeneigt ſein, der Begren

zung der Zahlungen zuzüſtimmmen, vorausgeſetzt, daß
e eine allgemeine Regelung der Kriegsſchulden
erfolge.

Parker Gilbert hat ſeine Rundreiſe ſicherlich ange
treten, um ſich über die Meinungen zu der Frage in den
verſchiedenen Hauptſtädten zu informieren.

Amerikaniſche Stimmungen.
Aus den Vereinigten Stagten, deren Anſicht ſchließlich

die ausſchlaggebende iſt, wird die Abſicht der Auskunft
einholung durch Parker Gilbert zugegeben, zugleich aber
betont, daß in der nächſten Zeit kaum an eine wichtige Ent
ſchließung zu denken ſei. Man macht darauf aufmerkſam,
daß eine offizielle Behandlung der verſchiedenen Fragen
nicht nur erſt nach den franzöſiſchen und deutſchen Wahlen,
ſondern erſt nach den im Herbſt ſtattfindenden amerika
niſchen Präſidentſchaftswahlen in Ausſicht genommen
werden könne. Ferner wird betont, die weitere Entwick
lung hänge völlig von der grundſätzlichen Verſtändigung
der Alliierten mit Deutſchland ab. Wenn dies geſchehen
ſei, könnten die Vereinigten Staaten der Angelegenheit

nähertreten. e
Selbſtverſtändlich hat im Reichs utariſche Oppoſition den Reichshaushalt bei der dritten

Leſung, alſo endgültig, abgelehnt. Das iſt nämlich eine
Selbſtverſtändlichkeit im parlamentariſch regierten Staat
Um dieſe Ablehnung zu dokumentieren, leiſtet man ſich im
Mutterland des Parlamentarismus, in England, häufig
den Scherz, bei der Abſtimmung über das Gehalt des
Miniſterpräſidenten zu beantragen, ihm von dem bisher
bezogenen Gehalt ein Pfund Sterling zu ſtreichen; der
Antrag wird natürlich von der hinter der Regierung
ſtehenden Mehrheit abgelehnt.

Bei uns in Deutſchland hat man ſich doch noch nicht
ſo ganz in das parlamentariſche Syſtem hineingelebt,
ſonſt würde man der Oppoſition nicht und das nament
lich im Wahlkampf einen Vorwurf daraus machen,
wenn ſie den Etat ablehnt. Aber dann geht das Geſchrei
los, daß dieſe oder jene Oppoſitionspartei mit ihrer Etats
ablehnung etwa „die Gehälter der Beamten geſtrichen
wiſſen wolle, „gegen“ ſonſtige Finanz, Steuer oder
andere Maßnahmen geſtimmt habe. Derartiges zu be
haupten, zeugt von einer recht erheblichen Unkenntnis
des parlamentariſchen Syſtems, führt auch
zu mannigfachen Seltſamkeiten, wie z. B. zu der, daß im
Reichstag die demokratiſche Fraktion zwar für den Not
etat, alſo die Maßnahmen des ſog. Notprogramms, in
zweiter Leſung ſtimmte, aber den Geſamtetat ein
ſchließlich dieſes Notetats ſelbſtverſtändlich in dritter
Leſung ablehnte.

Den Etat kann man etwa vergleichen mit Gleiſen, in
denen der Staatswagen fährt. Richtung, Breite dieſer
Gleiſe, Schnelligkeit des Fahrens beſtimmt die parla-
mentariſche Mehrheit. Uber alle drei Dinge iſt die Oppo
ſition nur anderer Meinung; wird ſie aus irgend
einem Grunde zur Mehrheit, ſo legt ſie die Gleiſe in
anderer Richtung. Aber ſie legt die Gleiſe, denn der
Staatswagen muß fahren. Es heißt alſo das parla
mentariſche Syſtem völlig verkennen, wenn man irgend
einer Partei der Oppoſition einen „Vorwurf“ aus der
Etatsablehnung macht; ſo haben z. B. die Deutſchnatio
nalen, die der preußiſchen Regierung gegenüber in Oppo
ſition ſtehen, im Preußiſchen Landtag ſelbſtverſtändlich
den Etat abgelehnt, im Reichstag aber, als Regierungs
partei, ebenſo ſelbſtverſtändlich den Reichsetat angenom-
men. Jhnen aus jener Ablehnung einen Vorwurf zu
machen, iſt, vom parlamentariſchen Syſtem aus geſehen,
ebenſo unſinnig, wie wenn man im Wahlkampf den Demo
kraten, trotz ihrer urſprünglichen Annahme des Notetats,
ihre endgültige Ablehnung des Geſamtetats im Reiche
acutatoriſch vorhalten wollte.

4 I z 2e Rheinland kommiſſion
will kein Groß-Zrankfurt.

Um die beſetzte Stadt Höchſt.
Die Jnteralliterte Rheinlandkommiſſion hat das preu

ßiſche Geſetz vom 29. März d. J. betreffend die Erweite
rung des Stadtkreiſes Frankfurt a. M. durch eine neue
Verordnung vorläufig wirkungslos gemucht.

Sag die parlamen
Die Beſatzungsbehörde glaubt an der Angelegenheit

inſo weit veteiltge zu ſein, als durch das Geſetz die zum
beſetzten Gebiet gehörige Stadt Hoch ſt in den Stadtkreis
Frankfurt a. M. eingemeindet wird, deſſen Verwaltung
im unbeſetzten Frankfurt ihren Sitz hat.
Regierung iſt bereit, uf die Beſatzungsbedürfniſſe Rück
ſicht zu nehmen, ſo durch eine Anordnung gemäß S 40 des
Eingemeindungsgeſetzes des Jnhalts, daß in Höchſt eine
ſtädtiſche Zweigſtelle errichtet wird, die für alle Verhand
lungen in Beſaßungsangelegenheiten zuſtändig iſt. Dies
iſt der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſfion in Verhand
lungen mit Kommiſſaren des preußiſchen Miniſteriums
des Jnnern zugeſagt worden. Es iſt daher vedauerlich,
daß die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion ſich trotz dieſer
Aufklärung nicht dazu hat entſchließen können, das Geſetz
ſofort in Kraft treten zu laſſen. Der Reichskommiſſar für
die beſetzten rheiniſchen Gebiete und die Deutſche Bot
ſchaft in Paris ſind mit entſprechendem Vorgehen in
Koblenz und in Paris beauftragt worden.

Handwerk gegen höhere Bahntarife.
Eingabe an den Reichsverkehrsminiſter.
Der Reichsverband des Deutſchen Handwerks hat ſich

mit einer Eingabe an das Reichsverkehrsminiſterium ge
wandt und darin lebhaften Einſpruch gegen die veab
ſichtigte Erhöhung der Eiſenbahntarife erhoben. Zur Be
gründung der ablehnenden Stellenagnahnte wird darauf
verwieſen, daß eine Erhöhung ober Tacrfe ohne jeden
Zweifel eine verhängnisvolle Teuerungs welle nach
ſich ziehen wird. Wenn in dieſem Zuſamn nhang auch
auf die unlängſt erfolgte Erhöhung der Poſttarife Bezug
genommen werde, ſo entbehre dieſer Hinweis jeder Be
weiskraft, da die Tarife der Reichsbahn ſchon längſt an
die Geldentwertung und den allgemer er Teuerungsſtand
angepaßt ſeien. Die Eingabe verlangt mit aller Ent
chiedenhett im Intereſſe der geſamten Volkswirtſchaft

Rblehnung der beabſichtigten Erho hung. Abſchrift
be wurde dem Reichswirtſchaftsininiſterium und
o mmiſſar für Handwerk und Keingewerbe zu

Keine Wahigemeinſchaft der Oeutſch-
nationalen und Vollsparteiler in der Pfalz.

Getrenntes Vorgehen
Die Verhandlungen Zwiſchen der Deutſchnationalen

Volkspartei und der Deutſchen Volkspartei der Pfalz
müßten ergebnislos abgebrochen werden, nachdem die
Deutſche Volkspartei darauf beſtand, daß nach der Spitzen
kandidatur des Heern Janſon der der Deutſchen Volks
partei angehört, auch die zweite Stelle für die Reichstags
liſte mit einem volksparkeilichen Kandidaten, und zwar
dem Juſtizrat Zapfe Zweibrücken, beſetzt werden ſoll
bzw. daß die Reſtſtimmen der Reichsliſte der Deutſchen
Volkspartei zufallen ſollten. Eine ähnliche Forderung war
für die bayeriſchen Landtagswahlen geſtellt. Der von der
Deutſchnationalen Volkspartei gemachte Gegenvorſchlag,
den Juſtizrat ZapfZweibrücken auf die Reichsliſte der
Deutſchen Volkspartei zu übernehmen und der Deutſch

Die preußiſche

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Das deutſche Handwerk wendet ſich in einer Eingabe

entſchieden gegen die geplante Eiſenbahntariferhöhung.
Die Rheinland kommiſſion erhob vorläufigen Einſpruch

gegen die Eingemeindung der Stadt Höchſt in Frankfurt a. M.
Der Reparationsagent Parker Gilbert hat eine Rund

reiſe durch die europäiſchen Hauptſtädte angetreten, um die
Stimmung zur Frage der Kriegsſchuldenregelung zu ſtudieren.

nationalen Volkspartei die zweite Stelle bzw. die Reſt
ſtimmen auf der Reichstagsliſte zu überlaſſen, wurde von
der Deutſchen Volkspartei der Pfalz abgelehnt. Der
deutſchnationale Parteiausſchuß hat ſich mit der Lage be
faßt und folgende Kandidaten für die Reichstagswahlen
aufgeſtellt 1. Hkonomierat Helk-Vollmarsweiler, 2. Kom
merzienrat HelfferichNeuſtadt a. d. Hardt, 3. Studienpro
feſſor Hamm-Kaiſerslautern, 4. Richard Schmidt, Proku
riſt, Pirmaſens.

Eine gute Regierung. e
Der dem bisherigen Reichstage von den Urwählern aus

geſtellte politiſche Fahrſchein iſt von den Volksvertretern nicht
abgefahren worden. Sie ſind bei Beginn der letzten Teil
ſtrecke ausgeſtiegen und ſind jetzt im Begriff, eine neue Fahr
karte oder ein neues Rundreiſebillett durch die politiſche Welt
von den Wählern zu erbitten. Das geſchah deswegeit, weil
man ſich nicht darüber einig werden konnte, ob man mit der
alten Fahrkarte noch einmal auf ein neues Programm der
Zuſammenärbeit in der Richtung auf ein neues Ziel umſteigen

konnte oder nicht. Die Anderung des Fahrzieles wurde be
kanntlich durch den Widerſtand gegen das Reichsſchulgeſetz
notwendig. Ehe man ausſtieg, hat man indeſſen noch die
wichtigſten Fragen miteinander erledigt und ein Notpro
nen verabſchiedet, das alle lebensnotwendigen Entſchei

ungen und Geſetze umſchließt.
Nun hat die Allgemeinheit das Wort. Trotz des Burg-

friedens der Karwoche mehrten ſich die Anzeichen des beginnen
den Wahlkampfes. Dieſer aber ſtellt das deutſche Volk vor eine
ganz neue und ungewohnte Lage, denn ſo friedlich, ſo
ſanft iſt in der Nachkriegszeit noch nie ein Reichstag ausein
andergegangen. Trotzdem; natürlich ſind die Meinungen über
das von der bisherigen Regierung Geleiſtete durchaus ver
ſchieden. Wir müſſen uns auch klar darüber ſein, daß unter
dem Eindrucke der Wahlkämpfe und der Wahlpropaganda ſich
dieſe Meinungsunterſchiede noch vertiefen und verſchärfen wer
den. Das liegt in der Natur der Dinge. Es iſt auch zweifel
los, daß von dem Regierungsprogramm, das vor einem Jahre
beſchloſſen worden war, ein weſentlicher Beſtandteil, nämlich
das Schulgeſetz, nicht erledigt iſt. Aber wir müſſen doch fragen,
ob wir recht tun, die Taten dieſer wie überhaupt jeder
Regierung und der hinter ihr ſtehenden Parteien immer nur
ünter dem Geſichtspunkte zu behandeln, was denn wohl jeder
einzelne von uns, ſet er nun Landwirt oder Städter,
Arbeiter oder Angeſtellter, Beamter oder Sozialrentner, für
ſich erhalten hat. Die Mittel des deutſchen Staates ſind nicht
unbegrenzt. Noch immer müſſen wir wachſende Beträge an
das Ausland abführen und zu dieſen Laſten aus den Repa
rationen, deren Höhe der Dawes-Plan bveſtimmt, treten zu
nehmende Zinſen für die Anleihen der deutſchen Wirtſchaft, die
auch aufgebracht werden müſſen. Die Ausgaben des Staates
können doch erſt gemacht werden, wenn ſie die All gemein
heit und der Steuerzähler vorher verdient haben. Zwei
fellos iſt auf dieſem Gebiet das Menſchen mögliche ge
ſchehen. Die Hilfsaktion für die Landwirtſchaft, die Aufbeſſe
rung für die Sozialrentner und die Liquiditionsgeſchädigten
waren jedoch Aufgaben von lebenswichtiſter Bedeutung, die
vielleicht noch. beſſer hätten ausfallen können, wäre es gelungen,
die Regierungsparteien in der Schulgeſetzfrage zuſammen
zuhalten. Der parlamentariſche Kampf jedenfalls ſpielte ſich
auf Gebieten ab, die mit dem Notprogramm der Reichsregie
rung als ſolchem nichts zu tun hatten. Aber wer wollte
leugnen, daß für das deutſche Volk in allen ſeinen Gruppen
und Grüppchen, Parteien und Parteichen eines von höchſtem
Werte und von größter Zukunſtsbedeutung wäre, nämlich
heräuszugelangen aus dieſer Luft der gegen
ſeiti zen Verfeindung.Es iſt mindeſtens fraglich, ob wir eine beſſere Politik
treiben können als dieſe Politik der inneren Verſöhnung, des
Ausgleichs und der Beruhigung, die von dieſer letzten Regie
rung begonnen worden iſt. Jſt die Theorie des Klaſſen
kampfes, die bis zur Stunde auf dem äußerſten linken
Flügel vertreten wird, denn wirklich eine politiſche Wahrheit?
Iſt ſie nicht eine Lüge? Sind wir Deutſche nicht alle, wie wir
nun einmal ſind, ob arm, ob reich, ob Städter oder Landwirte,
Arbeiter oder Unternehmer ſind wir nicht alleſamt an den
Felſen des gleichen Schickſals geſchmiedet? Das unver
gleichliche Verdienſt dieſes letzten Jahres beſteht doch wohl
darin, daß wenigſtens der ehrliche Verſuch unternommen
worden iſt, eine ſolche praktiſche Politik durchzuführen

Gerade das war etwas völlig Neues und wenn auch ein
zelne Leiſtungen nicht ganz den Erwartungen entſprochen
haben, wenn dies oder jenes auch hätte beſſer gemacht werden
können, ſo bleibt doch der Eindruck, daß „nehmt alles nur in
allem doch viel geleiſtet wurde. Wenn man rückſchauend
in der Geſchichte der demnächſt zehnjährigen Deutſchen Republik
etwas bedauern muß, dann iſt es das, daß die Sozialdemo
kratie ihre alte Oppoſitionsſtellung nicht aufgegeben hat. als



ware inzwiſchen nichts geändert worden. Das war ein
Fehler am Augenmaß. Erſt der gegenwärtige Reichs
präſident Hindenburg hat die Mitarbeit auch derRechten am Deutſchen Staat der Gegenwart ermöglicht.
Das iſt, in jedem Sinne geſehen, ein ungeheurer und nach
haltiger Erfolg, der ſich auch in Zukunft auswirken wird und
der ſich in den letzten Jahren und Wochen ſchon in der Milde-
rung der politiſchen Gegenſätze gezeigt hat. Wir werden als
Nation die vor uns liegenden Zeiten der Auseinanderſetzung
mit dem Auslande über Dawes Plan und Vertrag von Ver
ſeilles nur dann erfolgreich überdauern können, wenn wir in
der Jnnenpolitik wieder das wahren, was früher unſere Stärke
ausmachte, ein in ſich geſchloſſenes, entſchloſſenes, ſelbſtficheres
Volk, geführt von einer guten Regierung.

Ans der Wahlbewegung.
Der amtliche Stimmzettel.

Der amtliche Stimmzettel wird von 16 die im Parka
ment vorhandenen Parteien aufführen, darunter dann die
anderen Wahlvorſchläge. Es werden zwei Stimmzettel her
geſtellt, der für den Reichstag beſtimmte in weißer und der für
den Preußiſchen Landtag beſtimmte in roſa Farbe.
Wahlreiſe Dr. Streſemanns

Wie man hört, iſt vorläufig in Ausſicht genommen, daß
Dr. Streſemann in der zweiten Hälfte des Monats Mai in
München in einer großen Verſammlung ſprechen wird. Vor
den Wahlen beabſichtigt Dr. Streſemann, ſich für etwa vierzehn
Tage nach Bayern zu begeben, um ſich dort in verſchiedenen
Orten ſeines neuen Wahlkreiſes für die Gewinnung des
Mandats einzuſetzen.

Reichstagskandidatur des Reichsinnenminiſters v. Keudell.
Der Landesverband Frankfurt a. d. O. und Grenzmark

der Deutſchnationalen Volkspartei hat beſchloſſen, als Spitzen
kandidaten für die Reichstagsliſte den Reichsinnenminiſter
v. Keudell aufzuſtellen. Der bisherige deutſchnationale Ab
geordnete Bruhn, der bei der letzten Wahl als Spitzenkandidat
des Wahlkreiſes Frankfurt a. d. O. und Grenzmark gewählt
wurde, wird auf der Reichstagsliſte nicht mehr kandidieren,
ſondern er ſoll einen ſicheren Sitz auf der Reichsliſte erhalten.

Regierungsberatung in Preußen für die Wahl.
Jm preußiſchen Miniſterium des Jnnern fand unter dem

Vorſitz des Miniſters Grzeſinſki eine Beſprechung ſtatt, an der
neben den Ober und Regierungspräſidenten leitende Beamte
des preußiſchen Miniſteriums des Jnnern und der anderen
preußiſchen Reſſorts teilnahmen. Der Miniſter führte aus,
der bevorſtehende Wahlkampf lege den Verwaltungsbehörden
vermehrte Verantwortung und Arbeit auf. Jeder Staats
bürger habe das Recht, ſich in voller Freiheit im Wahlkampf
zu betätigen und für feine Anſchauungen natürlich im
Rahmen der beſtehenden Geſetze zu werben. Die Staats
regierung und die Staatsbehörden hätten die Verpflichtung,
den Wählern einen ungehinderten Wahlkampf zu ſichern. Er
habe deshalb den Ober und Regierungspräſidenten anheim
geſtellt, die erlaſſenen Verbote von Zeitungen und Vereini
gungen aufzuheben, ebenſo noch beſtehende Beſchränkungen der
Umzugsfreiheit. Jn ſeinen weiteren Ausführungen ging der
Miniſter dann auf die Notwendigkeit ein, die Politik der
Staatsregierung vor der Offentlichkeit zu vertreten und zu
begründen.
Kandidaten der Deutſchen Volkspartei

Die Deutſche Volkspartei gibt die vollſtändige Liſte ihrer
Spitzenkandidaten in den einzelnen Reichswahlkreiſen be
kannt. Die bisherigen Abgeordneten ſind mit wenigen Aus
nahmen wieder aufgeſtellt. Neu iſt die Benennung des ehe

maligen Reichsernährungsminiſters Grafen Kani anzweiter Stelle in Oſtpreußen, hinter Dr. Scholz. Ein neuer
Kandidat iſt auch Staatsſekretär Dr. Schmidt vom Reichs
miniſterium für die beſetzten Gebiete, der in DüſſeldorfOſt
aufgeſtellt. wurde Reichswirtſchafts miniſter Dr. Curtius
kandidiert wieder in Baden
Demokratiſche Reichsliſtenkandidaten.

Der Parteivorſtand der Deutſchen Demokratiſchen Partei
hat die Reichs und Landesliſte der Partei aufgeſtellt. Der
Parteivorſitzende, Reichsminiſter a. D. Koch-Weſer, hat die
Spitzenkandidatur im Wahlkreis Berlin inne. Einſtimmig
wurde Frau Dr. Gertrud Bäumer wieder mit der Reichsliſten
führung betraut. Die nächſten fünf Plätze haben inne Anton
Erkelenz (Wahlkreis Düſſeldorf), Dr. Hermann Fiſcher, Dr.
Ludwig Haas (Wahlkreis Thüringen), Guſtav Schneider
(Wahlkreis Leipzig) und Staatspräſident a. D. Profeſſor Dr.
Willi Hellpach (Wahlkreis Heſſen Darmſtadt und Pfalz).

e ene der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter
artei

trägt folgende Zuſammenſetzung An der Spitze ſtehen die bis
herigen Reichstagsab geordneten Straſſer Berlin, Feder
Müurnau, Dr. FrickMünchen, Graf zu Reventlow Potsdam
und Stöhr- Berlin. Jhnen folgen Schriftſteller Dr. Göbbels
Berlin ſowie der bisherige Reichstagsabgeordnete Kube.

e eDer Streit um das ruſſiſche Gold.
Nach Deutſchland abgeſchickt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, haben die ameri
kaniſchen Banken die ruſſiſche Goldſendung im Werte von
fünf Millionen Dollar nach Deutſchland abgeſchickt.
Vordem hatten die Banken die Bank von Frankreich ge
beten, ihnen einen Beweis dafür zu liefern, daß das Gold
dasſelbe ſei, das die Bank während der Revolution in
Petersburg deponiert hatte. Die Beweisgründe der Bank
von Frankreich wurden von den amerikaniſchen Banken
nicht für ſtichhaltig erachtet, während die Staatsbank der
Sowjetunion beweiſen könnte, daß Rußland dieſes Gold
nach der Revolution erworben habe. Die Anſprüche der
rumäniſchen Regierung auf das ruſſiſche Gold würden
überhaupt nicht verückſichtigt. Bekanntlich hatte Frankreich
re auf das nach Amerika geſandte ruſſiſche Gold
erhoben.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Deutſch däniſcher Friedens iag

Der erſte deutſch-däniſche Friedenstag wurde vurch
einen Begrüßungsabend im neuen Rathauskeller zu Kiel
eingeleitet, zu dem etwa 100 Perſonen, darunter 80 Dänen
erſchienen waren. Der frühere däniſche Miniſterpräſident
Zahle führte aus, die in Dänemark lebenden Bürger frem
der Nationalität ſollten ganz ungekränkt leben und das
Recht genießen können, ihre Nationalität, ihre Mutter
ſprache, ihre nationale Kultur aufrechtzuerhalten. Land
rat a. D. Adler Kiel hielt eine Anſprache, in der er
ſagte, er ſei gern dabei, wenn man für die Verſtändigung
und den Frieden im ganzen Norden arbeite. Dazu komme.

daß er die Verſtändigung der Nachbarvölker als nützlich
anſehe für beide Länder und für den Frieden Europas.
Diſziplinarverfahren gegen Herrn von Jagow.

Vor einiger Zeit ſprach das Reichsgericht dem frühe
ren Berliner Polizeipräſidenten von Jagow das Recht zu,
von dem Staate Preußen ſeine Penſion zu verlangen Die
Penſionszahlung war verweigert worden, weil Herr von
Jagow ſich ſeinerzeit an dem Kapp-Putſch beteiligt hatte
IJn der Begründung ſeines Spruchs ſtellte das Reichs
gericht dem Preußiſchen Staat frei, nunmehr auf dem
Wege des Diſziplinarverfahrens gegen Jagow vorzu
gehen. Dem Vernehmen nach hat die preußiſche Re
gierung von dieſer Möglichkeit Gebrauch gemacht und das
Diſziplinarverfahren gegen von Jagow eingeleitet.
Auseinanderſetzungen in Bayern.

Der Bayeriſche Bauernbund läßt in ſeiner Partei
korreſpondenz die Forderung wiederholen, daß die baye
riſche Regierungskogalition ſich auflöſe und daß die Re
gierung aus der ihr fehlenden Mehrheit die Folgen des
Rücktritts ziehe. Demgegenüber erklärt die Bayeriſche
Volkspartei Korreſpondenz, die Regierung ſei keineswegs
verpflichtet, nach dem Ausſcheiden des Bauernbundes aus
der Koalition zurückzutreten oder von ſich aus die Ver
trauensfrage zu ſtellen. Sie ſei als Minderheitsregierung
ſo lange eine vollwertige Staatsregierung, als ſie vom
Landtag kein Mißtrauensvotum erhalte. e

Großbritannien
Der Konflikt zwiſchen England und Ägypten.

Der engliſche Oberkommiſſar für Agypten, Lord Lloyd,
hat dem ägyptiſchen Premierminiſter Nahas Paſcha die
Antwort der engliſchen Regierung auf die ägyptiſche Note
vom 30. März übermittelt. Die britiſche Regierung erklärt,
daß ſie die von dem ägyptiſchen Miniſterpräſidenten Nahas
Paſcha in ſeiner Note vertretene Auffaſſung über die Be
ziehungen zwiſchen Großbritannien und Agypten und
über die daraus ſich ergebenden Verpflichtungen für beide
Teile nicht als zutreffend anerkennen kann. Die ägyptiſche
Regierung könne eine unabhängige Regierungsgewalt nur
unter der Vorausſetzung ausüben, daß ſie den engliſchen
Wünſchen nachkomme.

Aus Jn und Ausland
Hamburg. Bei der Neuwahl des Präſidiums der

Bürgerſchaft wurde Leuteritz (S. P. D.) zum Präſiden
ten wiedergewählt Zum Erſten Vizepräſidenten wurde
Grevemühl (O. Vp.) und zum Zweiten Vizepräſidenten
Dr. Brinckmann (Dem.) gewählt.

London. Der Grafſchaſtsrat von London hat eine Emp
fehlung des Ausſchuſſes gutgeheißen, daß gegen die Auf
führung des CavelleFilms „Dawun“ unter gewiſſen Bedingungen nichts einzuwenden ſei Der CavellFilm wird
von jetzt ab im Filmpalaſt „Palladium“ mit den vom Graf
ſchaftsrat geforderten Kürzungen zur Aufführung gebracht.

Madrid. Entgegen umlauſenden Gerüchten ſtellt die
Zeitung „El Sol“ ſeſt, daß die frühere Kaiſerin Zita von
Sſterreich im Zuſtand ſortſchreitender Geneſung und daß ihr
allgemeines Beſinden zufriedenſtellend iſt.

Mailand. Muſſolini begnadigte mehr als 500 Per
ſonen, die ſeinerzeit wegen Vergehens gegen das Geſetz zum
Schutz des Staates als Antifaſchiſten verurteilt worden waren.

Belgrad. Jn Marburg an der Drau wurden die deutſchen Aufſchriften beim Sekretartat des Politiſchen
Und wirtſchaftlichen Vereins der Deutſchen und der Deutſchen
Liga für Völkerbund und Völkerverſtändigung in Slowenien
von ſloweniſchen Faſchiſten gewaltſam entfernt, ohne daß die
Polizei es hinderte.

Monaſtir. Jn Kitſchewo wurde gegen den dortigen Vor
ſtand der demokratiſchen Organiſation, Nikolic, ein Revolver
ättentat verübt. Nikolic wurde ſchwer verwundet. Der Täter
entkam.

Saatenſtand in Preußen Anfang April.
Nach amtlichen Angaben.

Die Statiſtiſche Korreſpondenz veröffentlicht die Begut-
achtungsziffern für den Saatenſtand in Preußen Anfang
April 1928, wobei zwei gut, drei mittel bedeutet, und bemerkt
Mit Ausnahme von Spelz (2,9) liegen alle Staatsziffern
unter drei; Weizen wird mit 3,8, Roggen mit 3,4 Gerſte mit
3,3, Gemenge mit 3,5, Raps und Klee mit je 3,4 Luzerne mit
32 ſowie Rieſelwieſen und andere Wieſen mit 3,3 und 3,4
beurteilt. Wenn man wiederum von dem Spelz abſieht, ſo
wurde der Saatenſtand zu Anfang April ſeit 1925 nicht ſo
e wie diesmal bewertet; auch 1913 war er, abermals
abgeſehen von Spelz, durchgängig beſſer. e

Beſſeres Wetter für den Ozeanflug.
Start erwartet.

Wie aus Baldonnell gemeldet wird, laſſen die Be
richte über die Weterlage eine erhebliche Wendung zum
Günſtigen erkennen. Man erwartet, daß die deutſchen
Ozeanflieger nunmehr den Flug nach Amerika antreten.
Die Brennſtoffvorräte der „Bremen“ ſind aufgefüllt wor-
den und das Flugzeug iſt bereitgemacht, ſo daß es jeden
Augenblick ſtarten konnte. Wie die Blätter melden, iſt der
zur Beſatzung des Flugzeuges „Bremen“ gehörende Herr
Spindler nach Deutſchland abgereiſt. „Evening Standard
zufolge verlautet, daß der Befehlshaber der iriſchen Luft
ſtreitkräfte, Fitzmaurice, veabſichtigt, an Stelle Spindlers
den Transozeanflug mitzumachen.

e e e e oEin vierhundertjähriger Prozeß.
Der „BarmatRekord“ mit vielen Längen geſchlagen.

Bedeutet der ſoeben erledigte Barmat Prozeß in
ſeinen Längenmaßen einen Rekord? Nein, das bedeutet
er nicht, und wir brauchen uns gar nicht ſo viel auf ihn
einzubilden. Man hat bereits ausgerechnet, daß er mit
ſeiner Einundeinvierteljahrdauer zwar ſchon ein ganz
achtbarer Gerichtsfall geweſen ſei, aber lange nicht der
achtbarſte, mit dem wir aufwarten können. Denn was
beſagen vierhundert Tage oder ein paar Wochen darüber
gegen vierhundert Jahre! Jawohl, ſo lange hat der
Prozeß zwiſchen den Fiſcherinnungen von Frankfurt an
der Oder und den Lebuſer Fiſchern gedauert, und wenn
nicht im Jahre 1912 das Reichsgericht ein Machtwort ge
ſprochen hätte, würde dieſer denkwürdige Prozeß vielleicht
noch an das Jüngſte Gericht gelangt ſein. Die Frank
furter Fiſcher beſaßen von uralten Zeiten her die
Fiſchereigerechtigkeit auf gewiſſen Strecken der Oder Jm
Oktober 1510 aber gewährte der Kurfürſt Joachim I. von

Brandenburg den Untertanen des Biſchofs von Sebus
das alleinige Fiſchrecht auf der Oder „die Länge und
Quere von der Frankfurt-Lebuſer Grenze bis zur Görtz
Küſtriner Grenze Damit begann der Prozeß denn die
Frankfurter Fiſcher wollten ſich das alles nicht gefallen
laſſen. Nach 186 Jahren ſchon war die erſte Jnſtanz mit
ihrem Urteil fertig. der Kurfürſtliche Rat erklärte daß
die Lebuſer Fiſcher recht hätten. Da ſagten ſich die Frank
furter: „Hat es ſchon 186 Jahre gedauert, ſo kann es
Unſeretwegen noch einmal ſo lange dauern!“ und legten
Berufung ein. Ganze Generationen von Gerichtspräfi
denten, Rechtsanwälten und Zeugen ſanken ins Grab,
aber der Prozeß ging weiter. Urenkel, Ururenkel und
Urururenkel übernahmen ihn von ihren entſprechenden
Urgroßvätern uſw. und er überdauerte ſchlankweg alles
was in Gerichtsſachen zu leiſten iſt. Aber 1912, wie
geſagt, machte das Reichsgericht zu aller Bedauern den
Schlußpunkt: es erging ein Urteil, nach dem die Lebuſer
Fiſcher wieder ins Recht geſetzt wurden. Jetzt iſt nichts
mehr zu machen und die Oderfiſche zwiſchen Frankfurt
und Küſtrin wiſſen endlich, woran ſie ſind. Alſo man
laſſe uns mit Barmat in Ruhe!

zZurchtbares Familiendrama.
Ein däniſcher Angerſtein.

In Biergſted bei Jyderup in Dänemark ereignete ſich
ein furchtbares Familiendrama, das an die Mordtaten
des deutſchen Maſſenmörders Angerſtein erinnert. Nach
barn bemerkten, daß in dem Hauſe des ruſſiſchen Jn
genieurs Wotkevitſch Feuer ausgebrochen war. Beim
Eindringen in das Haus entdeckte man, daß Stroh in
die Zimmer geſchleppt, mit Petroleum begoſſen und an
gezündet worden war. Der Brand wurde gelöſcht.
Man fand die Frau des Jngenieurs, ſeinen neunzehn
jährigen Sohn, feine ſechzehnjährige Tochter und ſeine
Schwiegermutter tot in ihren Betten. Sie waren durch
Beilhiebe getötet worden. Auf dem Boden fand man die
Leiche des Jngenieurs, der ſich erhängt hatte.

kevitſch war vor acht Jahren aus Rußland ver
trieb. h rden und hatte in Dänemark eine Zuflucht ge
funden er Grund für ſeine grauenvolle Tat dürfte in
wirtſce n Schwierigkeiten zu ſuchen ſein.

Rieſenausſperrung in Sachſen.
330 000 Arbeiter in Frage.

Die ſächſiſchen Metallinduſtriellen haben nach einer
dreiſtündigen in Chemnitz abgehaltenen Beratung die Ge
ſamtausſperrung aller ſächſiſchen Metallarbeiter beſchloſſen
Von der Ausſperrung werden rund 330 000 in der ſächſi
ſchen Metallinduſtrie beſchäftigte Perſonen betroffen. Die
Ausſperrung erfolgt am Donnerstag, dem 12. April, mit
Arbeitsſchluß.

Am 31. März war der Manteltarif, der die Arbeits
bedingungen für die ſächſiſche Metallinduſtrie regelt, abge
laufen. Von den Verbänden wurden Verhandlungen zur
Erneuerung des Manteltarifs eingeleitet, die jedoch zu
keinem Ergebnis führten. Ein neuer Schiedsſpruch wurde
von den Arbeitgebern angenommen, jedoch von den Arbeit
nehmern abgelehnt.

lungen im Reichsarbeitsminiſterium in Berlin blieben er
folglos. Als Gegenmaßnahme gegen den Streik hat nun
die Vereinigung des Verbandes Sächſiſcher Metallindu
eher die Ausſperrung aller ſächſiſchen Metallarbeiter be

oſſen.

Auf zum Sängerfeſt nach Wien?
Große Ereigniſſe werfen, wie man weiß, ihre Schatten

voraus und ſo kann man ſich mit dem 10. Deutſchen
Sängerbundesfeſt, das im Sommer dieſes Jahres unter
gewaltiger Beteiligung in Wien vonſtatten gehen ſoll
nicht früh genug auseinanderſetzen. Ganz Hſterreich
rüſtet, um vor allem den deutſchen Sängerſcharen und
ihren Begleitern, die nach dem ſchönen Wien ſtreben
einen herzlichen, jubelnden Empfang zu bereiten
Ortſchaften an den öſterreichiſchen Landesgrenzen und den
Zuzugslinien ſollen, nach einem Beſchluß der Gemeinde
vertretungen, feſtlich beſlaggt werden. Jn Wien aber
wird es beſonders hoch hergehen. Den Wienern liegt ja
die Muſik im Blut, und ſo werden bei der Ankunft der
Sangesbrüder und Sangesſchweſtern auf allen Wiener
Bahnhöfen und auf den Landungsplätzen der ſchönen
blauen Donau Bläſer poſtiert ſein und wie in einer
großen Oper die Gäſte mit Fanfarenklängen begrüßen.
Der eigentliche Empfang aber wird ſich auf den Vor
plätzen der Bahnhöfe abſpielen: dort werden landsmann
ſchaftliche Vereine und Sängerbünde und andere Korpo
rationen das Sängervolk begrüßen, und ſelbſtverſtändlich
wird dabei ſofort geſungen, ganz gleich, ob der Einzug
bei Tag oder bei Nacht geſchieht. Und damit jeder etwas
davon habe und vor allem auch die ſchönen Anſprachen,
die ganz beſtimmt gehalten werden werden, genieße,
werden Lautſprecher aufgeſtellt ſein, die die Willkommens-
grüße weithin tragen werden. Daß auch für alles
andere gebührend vorgeſorgt wird, kann man ſich
lebhaft denken. Ein beſonders großer Empfängs
ausſchuß wird ſich für die Wegweiſung zu den Quartieren
und für die Beförderung des Reiſegepäcks intereſſieren,
und Deutſchland und die Tſchechoſſowakei wollen den
Oſterreichern für die vielen Sonderzüge, die in der Feſt
tagszeit werden eingelegt werden müſſen, in großzügiger
Weiſe mit Wagen aushelfen, ſo daß keiner zu befürchten
braucht, daß er wegen „überfüllung“ nicht nach Wien
kommen werde. Wer den guten Willen hat, das Sänger
bundesſfeſt mitzumachen, wird das in den Julitagen ohne
allzu große Schwierigkeiten durchführen können.

Schlußdienß.
Vermiſchte Nachrichten vom 6. Aprül.

Kitwinow bei Streſe n.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann empfingden Stellvertretenden Volkskommiſſar r auswärtige e

legenheiten der Sowjetunion, Litwinorn, der von dem Bot

Berlin.

ſchafter der Sowjetunion in Berlin. Kreſtinſti, begleitet war.

Einen Tag vor Beginn neuer Verhandlungen (ant
3. April) traten 20 000 Metallarbeiter in verſchiedenen
Städten Sachſens in den Streik Die Einigungsverhand

Alle
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Es fand eine längere Ausſprache ſtatt, an der auch der Leiter
n Oftabteilung im Auswärtigen Amt, Dr. von Dirkſen, teil
nahm

Volksbegehren in Mecklenburg zugelaſſen
Schwerin. Nach einer amtlichen Mitteilung iſt das vom

Landbund Mecklenburg Schwerin gegen die mecklenburgiſch
ſchwerinſche Staatsregierung beantragte Volksbegehren auf
Anklage beim Staatsgerichtshof wegen rechtswidriger Zu
neigung fremder Gelder nach eingehender Prüfung zugelaſſen
Der Landbund begründet ſeine Anklage damit, daß die
mecklenburgiſche Regierung nicht berechtigt war, die ihr vom
Reich überwieſenen Notſtandsgelder erſt nach etwa drei
Monaten auszuzahlen und dieſe noch auf rückſtändige Steuern
anzurechnen. Die Einzeichnungsliſten für das Volksbegehren
werden am 22. April d. J geſchloſſen

Zugſpitzebahn genehmigt.
München. Das Handelsminiſterium hat die Genehmi-

gung zum Bau und Betrieb der Zugſpitzbahn erteilt. Die
Unternehmergruppe beſteht aus der Allgemeinen Lokalbahn
und Kraftwerke A. G. in Berlin, der Bank elektriſcher Werte

in Berlin ud der Süddentſhen Treuhandgeſellſchaft
A. G. in München Die Bahn ſoll uls Reibungs- und Zahn-
radbahn von Garmiſch Partenkirchen auf die Platt und von
dort als Standſeilbahn elektriſch betrieben werden. Bei der
Station Platt iſt die Errichtung eines Gaſthoſes geplant.
Mit den Arbeiten ſoll noch in dieſem Jahre begonnen werden.
Die Bauzeit wird auf etwa drei Jahre geſchätzt.

Segelflugrekord
Bres l a u. Ferdinand Schulz, der Weltmeiſter im Dauer

ſegelflug, erreichte bei einem Segelflug von 45 Minuten Dauer
auf dem Gelände der Segelflugſchule Grunau bei Hirſchberg
im Rieſengebirge eine Höhe von 570 Metern über der Ab
ſlugſtelle. Dieſe Seiſtung ſteht unerreicht da und iſt um ſo er
aſien t nicht un für Rekorde gerbauten

e flog, ſondern ein ulflugzeng der Sege eGrunau benutzte. e an
Großer Juwelenſchmuggel.

Jn Danzig entdeckt.
In Danzig ſtieß ein Beamter des Zollamtes Kalthof an

der Danzigoſtpreußiſchen Grenze bei der Reviſion der Jnſaſſen
eines von Marienburg kommenden Autobuſſes auf einen
Koffer, bei deſſen Durchſicht der Beſitzer verſüchte, eine harm
los ausſehende Bürſte an ſich zu nehmen. Dabin ging die
Bürſte plötzlich auseinander und etwa 60 bis 70 erbſengroße
Brillanten rollten zu Boden. Der Beſitzer, ein gewiſſer Moſes
Szulfried aus Marſchau, wurde verhaftet, und die Brillanten,
die einen Wert von 300 000 Gulden daſtellen, beſchlagnahmt
Man vermutet, daß es ſich bei dem Schmuggel um eine Ver
mögensverſchiebung handelt und daß der Täter in Danzig
ober hat. Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet
worden.

Ermordung eines perſiſchen Miniſters.
Tehera n. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten, Aimir

Tahamspi, iſt auf einer Beſichtigungsreiſe durch Luriſtan in
der Nähe von Khoramabad bei einem Zuſammenſtoß mit An
gehörigen des Stammes der Luren getötet worden. Das per
ſiſche Parlament hat ſich nach Eingang der Nachrichten von
d e e vertagt. Der Schah iſt nach Khoramabad ab
Mereiſt.

Berliner Produktenbörſe.

Ppommerſch.
ogg., märk.
pommerſch.

weſtpreuß.
Braugerſte
Futtergerſte S

Hafer, märt. 244-251 240-247Peluſchten
pommerſch. Z Ackerbohnen
weſtpreuß. S WickenWeizenmehl Lupin., blau
p. 100 kg fr. Lupin., gelbeBln. br. inkl. Seradella 25,928,0Sack (feinſt. Rapskuchen [19,6-19,7Mrk. ü. Not. Leinkuchen 240-242Roggenmehl Trockenſchtzl. 14,6-14.9

p. 100 Kg. fr. SoyaSchrot 22,1-225 22 2-22,5Berlin br Torfml.30.70 Sinkl. Sack 34,737.0345-37,0 Kartoffelflck. 26,0-26,6 25,9-26,6

Berliner Butterpreiſe. 1. Qualität 179 Mark, 2. Quali
tät 168 Mark, abfallende Butter 154 Mark. Tendenz Ruhig.

Berliner Magerviehmarkt. Auftrieb: 137 Stück Rindvieh,
137 Milchkühe, 34 Kälber. Verlauf des Marktes Ruhig;

wegen geringen Auftriebs keine Notierung. Pferdemarkt.
Auftrieb: 201 Pferde. Es wurde gezahlt je nach Qualität:
Pferde 1. Kl. 200 1200, für Schlachtpferde 50 200 Mark.
Tendenz Ruhig.

Vikt. Erbſen
kl. Speiſeerb.
Futtererbſen

31285,0 81,2-85,0

Ofterhaſe und Ofterei.
Sie gehören untrennbar zuſammen, obwohl kein Menſch

Fagen könnte, was ſie eigentlich miteinander zu tun haben.
Man ſtelle ſich einmal vor „Lepus“, der Haſe, bringt büntge
färbte Eier oder legt ſie vielleicht gar ſelbſt! Jn ällen Ge
fſtalten kann man um Oſtern herum den „Meiſter Lampe“ mit
dem Eierſegen ſehen: in den Schaufenſtern und auf den Laden
tiſchen der Zuckerbäcker ſteht er, aus Schokolade oder aus
Marzipan oder auch als Attrappe von Pappe, innen hohl und

für Gefülltwerden eingerichtet, oder ſonſtwie. Bald ſist er
Perſönlich und in etwas genierlicher Weiſe auf einem Vogel
neſt, in dem die Eier liegen, bald ſteht er aufrecht in der ihm
eigenen etwa gebückten Haltung da „er macht Männchen
ſagt man wohl bald geht er mit einem Knotenſtock ſchwer
fällig über Land, mit einem Eierkorb oder mit einer Hucke

Huf dem Rücken. So iſt er uns ſeit unſerer Jugend vertraut,
aber weiß wohl ein ſterblicher Menſch zu fagen, was das alles
Zu bedeuten hat? Um das nämlich gleich feſtzuſtellen: von
allen Dingen auf dieſer Welt weiß man den Urſprung, aber
ſelbſt die Gelehrten würden in Verlegenheit geraten, wenn
man ſie auf Ehre und Gewiſſen fragen wollte: „Woher haben
wir eigentlich den Oſterhaſen?“ Man kennt ihn nur in
Deutſchkand und vielleicht noch eine Kleinigkeit darüber hin
aus die andere bewohnte Erde weiß nichts von ihm. Da
iſt es mit dem Oſterei ſchon eine andere Sache da weiß
man wenigſtens, wo und wie. Es iſt ein Frühlingsſymbol,

ein Symbol der Fruchtbarkeit, und wir haben es den alten
Römern abgeguckt. Ob die es aber erfunden haben, weiß man
auch nicht. Feſt ſteht, daß es ſchon in früheren Jahrhunderten
eine große Rolle ſpielte es ließ das Vieh gedeihen ſchirmte
Zegen den Blitz, gab Geſundheit und Glück im Spiel u. dgl.
Daran denkt natürlich kein Menſch mehr, wenn er ſich an dem
Oſterei erfreut, ſei es, daß er es als natürliches Hühnerei
genießt, ſei es, daß es ihm in irgendeiner ſüßen Form zu
gedacht wird. Warum ſollten wir uns auch über Symboliſches
den Kopf zerbrechen? Wir haben das Oſterei, wir haben den
DOſterhaſen alſo ergötzen wir uns daran! Jn dieſem Sinne:
Frobe Oſtern

Anbeſtändiges Oſterwetter.
Die Hoffnungen, daß uns der Wettergott zu Oſtern ſchönes

Ofterwetter bieten würde, ſind von Tag zu Tag geringer ge
worden. Nach einem ſchönen Frühlingsſonntag ſchlug das
Wetter, wie man allerdings erwarten mußte. ſehr ſchnell um.
Die Bewölkung nahm wieder ſehr ſchnell zu. Nur in Oſt
deutſchland hielt zunächſt noch das ſchöne Wetter an; dabei
ſtiegen die Temperaturen ſogar auf über 20 Grad Celſius,
während ſie im übrigen Deutſchland zwiſchen 10 Grad lagen
Am Mittwoch kam es in Mitteldeutſchland zu verbreiteten
Regenfällen, die allerdings nicht ſonderlich ergiebig waren.
Die Temperaturen liegen im allgemeinen unter den normalen
Werten. Die Wetterlage iſt für die Oſterfeiertage recht wenig
erfreukich. Die über dem Ozean liegenden Depreſſionen haben
ihren Einfluß weiter verſtärkt und nach Oſten ausgedehnt
Wir liegen im Bereich weſtlicher Luftſtrömungen, die uns
ziemlich niedrige Temperaturen und ſtarke Bewölkung mit
wiederholten Niederſchlägen bringen dürften. Jedenfalls ſind
die Ausſichten für eine Beſſerung der Wetterlage ſehr gering.

Hperettentheater Annaburg. Die Vorſtellungen an
den Oſterfeiertagen, vorzüglich vorbereitet, verſprechen dem
Publikum zwei angenehme, unterhaltende Abende. Am
1. Felertage die beliebte humorvolle Operette Das Mädel
vom Rhein“, luſtig, ſchmiſſige flotte Muſik, viel Witz und
Laune, gute Anterhaltung Und gehaltvolle Zerſtreuung und
Erholung von der Laſt des Alltages, Der 2 Feiertag bringt
einen tollen Schwank Der Sprung in die Ehe überſprudelnd
von Humor, man kommt aus dem Lachen nicht heraus und
amüſiert ſich glänzend. Die Preiſe am 2. Feiertag ſind ganz
beträchtlich niedriger gehalten. Der Beſuch beider Vor
ſtellungen iſt ſehr zu empfehlen.

Der F. C. Annaburg hat am 1. Oſterfeiertag die
Luckenwalder Spielvereinigung 1862 als Gegner verpfüchtet,
Die Luckenwalder ſind äußerſt ſpielſtark. Es iſt alſo ein
intereſſanter Oſterſport zu erwarten

Auf den Theaterabend des Arbeiter Turnvereins
„Jahn“ am 1. Oſterfeiertag ſei auch an dieſer Stelle hin
gewieſen. Da die Leiſtungen des Vereins ſtets gute ſind,
kann der Beſuch nur empfohlen werden.

Bei günſtigem Wetter findet morgen ab 11 Uhr
Platzkonzert ſtatt.

Torgau, 4. April. Heute fand hier die Frühjahrstagung
des Kreistages ſtatt. Einen großen Teil der Verhandlungen
nahm der Punkt Ermächtigung zur teilweiſen Stundung der
im Jahre 1926 hergegebenen Hochwaſſerdarlehn ein. Nach
langer Debatte wurde der Kreisausſchuß ermächtigt, nach
Prüfung der Einzelfälle die Summen zu ſtunden.

Torgau, 2. April. Das Schwurgericht Torgau ver
urteilte den 55 Jahre alten Ahrmacher Lange aus Eilenburg
wegen verſuchten Totſchlags zu einem Jahr Gefängnis
Lange hatte am 29. Februar den Verſuch gemacht, ſich und
ſeine drei Kinder im Alter von 5, 6 und 7 Jahren in der
Wohnung mit Gas zu vergiſten. Schwere wirtſchaftliche
Sorgen und die hofſnungsloſe Krankheit ſeiner Ehefrau
waren die Arſachen, die Lange zu der ſchweren Tat veran
laßten. Die Anklage auf verſuchten Mord wurde nach dem

Ergebnis der Beweisaufnahme fallen gelaſſen

Wittenberg, 4 April. Beim Rangieren iſt geſtern auf
Bahnhof Burgkemnitz der Hilfsſchaffner Theodor Korduan,
Annendorfer Straße 31, verunglückt. Er wurde von
einem Wagen erfaßt und gegen einen Signalmaſt geſchleudert,
ſodaß er außer Schädelverletzungen eine Gehirnerſchütterung
erlitt. Jn bewußtloſem Zuſtand wurde er mit dem 16,11 Uhr
in Wittenberg eintreffenden Zuge nach hier in das Paul
GerhardtStift gebracht.

Dobien, 3. April. Einen Anfall erlitt heute nachmittag
gegen 4 Ahr der Margarinehändler Felix Arndt aus Witten
berg, Kreuzſtraße 54, mit ſeinem Lieferwagen. Zwiſchen
Nudersdorf und Dobien platzte plötzlich ein Reifen, wodurch
ſich das Fahrzeug überſchlug Das Witlenberger Sanitäts-
auto würde zur Hilfeleiſtung herbeigerufen. Zwei Knaben
aus Dobien, Söhne des Arbeiters Waltemate, die milfuhren,
kamen ebenfalls zu Schaden Der eine erlitt einen Armbruch
und wurde ins Paul-Gerhardt-Stiſt eingeliefert, der zweite
Knabe konnte mit geringeren Verlehungen in die elterliche
Wohnung gebracht werden.

Apolda. Am Zaun erhängt aufgefunden wurde der
neunzig Jahre alte Apoldaer Einwohner Karl Müller
Zweifellos iſt der alte Mann freiwillig aus dem Leben ge
ſchieden. Er hatte unlängſt geäußert: „Das Leben währet
mir zu lange!“

Leipzig. (Im Beruf verunglückt.) Jn einer Maſchinen
fabrik in Leipzig- Plagwitz wollte der Schmied Hermann
Viereckel eine Walzmaſchine in Ordnung bringen. Vermutlich
hat er die Walze mit einer Brechſtange drehen wollen, iſt
dabei abgeruſcht und mit dem Kinn auf die Stange auf
geſchlagen Jn bewußtloſem Zuſtande wurde er nach dem
m r gebracht. Die Todesurſache ſcheint Herzſchock
zu ſein

Dieskau. (Kleine Urſache verhängnisvolle Wirkung.)
Der im 71. Lebensjahre ſtehende Landwirt Brückner zog ſich
beim Beizen von Weizen durch eine kleine Wunde am Finger
eine Blutvergiftung zu, die jetzt zum Tode führte Die
Amputation des Fingers ſowie ſpäter des Armes vermochten
den Anglücklichen nicht zu retten

Sömmerda. (Tödlicher Sturz aus dem Karuſſell.)
Auf dem Frühlingsfeſt ſtürzte der Mechaniker Ebert in voller
Fahrt aus dem Luftkaruſſell. Der Tod trat infolge eines
Genickbruchs ſofort ein.

Staupitz, 29. März Die Bienenzucht hat in dieſem
Winter allenthalben erhebliche Verluſte in unſerer Gegend zu
verzeichnen. Jm benachbarten Sorno büßte ein Beſitzer
z. B. ſeine ſämtlichen 80 Völker ein. Er hatte, um ſich
hauptſächlich der Jmkerei zu widmen, erſt im vorigen Jahre
einen Holzplan, ſowie zwei Kühe verkauft und ſeine Länderei
verpachtet um für den Erlös den Bienenſtand emporzubringen,
Durch das Ausſterben ſeiner Bienervölker dürfte er nun um
etwa 2000 M geſchädigt ſein

Halle, 31. März. Jn der Familie des Arbeiters Reichen
berg entſtand in der vergangenen Nacht unter den Söhnen

Streit. Der 30fjährige Reichenberg zog dabei das Meſſer
und ſtreckte ſeinen 28jährigen Bruder durch einen Stich in
den Hals nieder. Der junge Mann wurde ſterbend ins
Krankenhaus gebracht.

Halle. Ein anſehnliches Stück Arbeit leiſteten die
Diebe, die aus dem Garderoberaum eines Kaffeehauſes in
der großen Steinſtraße eine mehrere Zentner ſchwere Perſonen
wage ſtählen

Magdeburg, 1. April. (Eine Straße ſenkt ſich.)
Bei Leitzkau ſenkte ſich plötzlich die Chauſſee Magdeburg
Zerbſt- Leipzig auf einer Strecke von 15 Metern. Der
Auto und Wagenverkehr mußte auf dieſem Teil der Chauſſee
vollſtändig unterbunden werden.

Magdeburg, 29. März. Gewerbsmäßige Geldſchrank
knacker haben in der Nacht zum Dienstag in einem Geſchäfts
haus in der OttovonGuericke-Straße einen Einbruch verübt
und aus dem Geldſchrank 10000 Mark Lohngelder ent
wendet. Schecks im Betrage von etwa 20 000 Mark, die
ſich in dem erbrochenen Schranke befanden, ließen die Ein
brecher liegen.

Köthen, 30. März. Jn der ſtädtiſchen Berufsſchule
warf ein Lehrling im Scherz mit einer harten Brotrinde
nach einem anderen Schüler Dieſer gab daß Wurfgeſchoß
mit etwas kräftigerem Schwung zurück, aber ſo unglücklich,
daß es dem Tiſchlerlehrling Luge aus Fraßdorf ins Auge
drang und dieſes zerſtörte. Ein ſofort hinzugezogener Fach
arzt vermochte das ausgelaufene Auge nicht mehr zu retten

Aus Stendal wird gemeldet Eine Frau in den
vierziger Jahren, die mit ihrer Tochter zu Balle ging, geriet
darüber daß ihr künftiger Schwiegerſohn nicht mil ihr tanzte,
ſo in Wut, daß ſie ſich in der Kaffepauſe auf den Abort
zurückzog und ſich dort die Pulsadern öffnete. Mit knapper
Not konnte der Arzt die Frau vom Tode erretten,

Früharbeit in Bäckereien nud Konditoreien.
Mit Ermächtigunng des Miniſters für Handel und Gewerbe
wird hiermit die vom Herrn Regierungspräſidenten am 14.
März 1927 (Reg. Amtsbl. Seite 90) auf Grund von S 5 der
Verordnung über die Arbeitszeit in den Bäckereien und Kon
ditoreien vom 23. November 1918 (R. G. Bl. S. 1329) er
teilte Genehmigung zur Verlegung der im S 3 a, a. O, vor
geſchriebenen achtſtündigen Betriebsruhe auf die Zeit von
9 Ahr abends (21 Ahr) bis 5 Uhr morgens unter den
gleichen Bedingungen bis auf weiteres verlängert.

HKirchliche Nachrichten.
1. Oſterfeiertag:

Annaburg. Vorm. 11 Uhr: Feſtgottesdienſt.
Waren eng re nachm. 6 Uhr.

urzien. Nachm. ren e n Feſtgottesdienſt
aundorf. vorm. rBethau. Vorm. 11 Uhr Predigtgottesdtenſt.

2. Oſterfeiertag:
Annaburg. Vorm. 9 Ahr: Feſtgottesdienſt, Herr Propſt Hoſch

p e Se r e zurzien. Vorm. rW e Leſegottesdienſt.
ethau. Vorm. rNaundorf Vorm. II Uhr: Predigtgottesdienſt.

Katholiſche Kirche. Am 1. Feiertag, abends von 7 Uhr ab
Beichte. Am 2. Feiertag, früh 8 Uhr Feſtgottesdienſt

vorher Beichte.

Oberförſterei Thiergarten.
Auf die Bekanntmachung im Holzmarkt Berlin

über die Kiſten- und Grubenholzſubmiſſion am
19. 4. 1928 wird hingewieſen

Ein guterhaltener größererrunder diſh en u. Amen
u kaufen geſucht. Angebote geführt zum Verkaufan u Seht ges et orſtklaſſig. Textilwaren

Junger Mann ſucht Eaſchentücher, Tiſch und

möbl. zimmer e euſw.) bei guter Verdienſt

Angebote mit Preisangabe
möglichkeit geſucht.
Referenzen erbeten.

bis Dienstag an die Exp.
d. Bl. erbeten

Laubaner Drei Türme

Zum 15. Aprit od. früher Leinenhaus
anſtändiges nicht zu junges80 Otto Friche, Dauhan.MädehenAn BrennhoßConditorei u. Cafe Richter

in Ofenlängen
Wittenberg, Bez. Halle

Mittelſtr.
fuhrenweiſe frei Haus
liefert billigſt

Wir ſuchen noch einen

Wilh. Kunze.
Schloſſer-

Blumen und
Lehrling.

ſener Induſtriewerk

Gemiſeſameniſen u. Blechwarenfabrik
Jeſſen a. Elfter

Erich Krühmigen,
Markt 1,

Pa. kleine

Eingang Holzdorferſtraße.

Steckzwiebeln,

Pfund 80 Pf., Scloſtgebrannten

Kaffee
empfiehlt

B. G. Writzsche.

in Ia Qualität, ſtets friſch
geröſtet empfiehlt

Arbeitohücher

J. G. Fritzſche.
ſind zu haben bei

Herm. Steinbeiß.
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rnnen C Von
Gummi- Mäntel o Winchachet

in grosser Kuswahl, alle Farben
zu sehr billigen Preisen.

Carl Quehl.
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aclio- Apparate
in allen Preislagen lieferbar.
Dreiröhren Apparat für Fernempfang

für M. 39.50 (einſchl. Röhren), ſehr lautſtark.

Akkumulatoren, ſämtliche Zubehörteile.
e BLacdestfation.

Wilh.
Nähmaſchinen

Könler Fabrikate
von 115. an. Anzahlung

S zahlung: monatlich 10, M.
3 Jahre Garantie

ahrr äder von 70. M. an. Markenräder
auf Teilzahlung, Opel, Continental von 100, M. an

Apparate und Matten
Reparaturen an Nähmaſchinen al aller

apparaten, Motorrädern, Autos werden in meiner
Werkſtatt von gelerntem Mechaniker ausgeführt.

S Autogenschweißereiu, Benzinstation.
Bitte beſichtigen Sie meine 4 Schaufenſter

Lautſprecher verſchied. Syſteme, Anoden-Batterien,

Alle Reparaturen ſchnellſtens.

Waisch.

Naumann beſte deutſche

5, M. Ab

allergrößtes Lager, mit Freilauf

Zentrifugen, Butterfässer, e Sprech-

Syſteme, auch an Singer, Fahrrädern, Sprech

Kaufluſtige werden in meinem Auto gratis abgeholt.

Fritz Rö dler, Fahrradhandlung
Annaburg, Markt 20 r 255

bugta Mreeht, Annahurg

Neuheiten in

Frühjahrs -hüten.
ſreuhſch önddeuſſhe ötagke Lotterne

750 000 Loſe 307 000 Gewinne uad 2 Prämien.
Geſamtausloſung: 58 Millionen RM.

Hauptgewinne: je 2 zu 500 000, 300000 200 000 und100 000; 4 zu 75000; 6 zu 50000 RM. uſw.
und 2 Prämien zu je 500000 RM.

Ziehung 1. Klaſſe am 20. und 21. April.

Loſe: zu habene beiEstwrich, 6taatl, Lott.-Cinn. üüterbog-

Säutliche Bau-Artikel:
Eiserne Träger und Sételem,letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken Serden

ſofort angefertigt.

e Front und Grabgitter, e
Eiserne Fenster und Oberiehte,

Türen und Tore ge
vom Lager und nach Maß.

Eiserne Dachlvinneienr, sämtl.
bau Arttülkel, Vonnohres

Eisernne, Pam gen mit Rohr und Sauger,
ſowie Komplette Wasserleitanggemn-

Steallgitten für Schweineſtälle,
Schweinetröge ar Krippenschalen-

Wilhelm Gräahl.

Amen eneueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

Dienstag d. 10. April
9 Uhr bei Kam. Dubro
Betr. Reichsfrontſoldatentag

E

Gaſthof zur Kleinhahn.

Empfehle meine

Lokalitäten
zu den Oſterfeiertagen.

Für muſikaliſche
Unterhaltung

iſt beſtens geſorgt.
ff. Kaffee und Kuchen.

Freundlichft ladet ein
Wilh. Freidank.

Dre
Purzien.
Am 2. Feiertag, von

nachm. 3 Uhr ab

Tanzmuſif,
wozu freundlichſt einladet

Ww. Lehmann.

Naundorf.
Am 2. Feiertag

Tanzmuſl,
wozu freundlichſt einladet

Paul Müller.Empfehle:
I div. Sorten Käſe,

Marinaden,
ff. Fleiſchſalat,

ff. Kieler Fetthüclinge,
feinſte Helſardinen,

prima Räutcherheringe
ſowieObſtu. Gemüſe

Konſerven,
Backpflaumen,

Ringäpfel,
Miſchobſt, Feigen

und Aprikoſen.
Arthur Hünemann,

Markt 19.

Konſerven
Miſchobſt, Feigen

h Südfrüchte
Pflaumen

Oelſardinen
kondenſ. Milch
renJ Erich Rrühmigen

Markt 1

Okan- ſf MarmeladenMarinaden e

J Eingang Holzdorferſtraße

Anmeldüngen zu

Privatimpfungen
werden bis 12. April entgegengenommen.

Dr. Sprin ger

400090900004600060060000000
Während der

Osterfeiertagqe halte
keine öprechstunde.

Karl Kretschi, Zähnpraxis.
40940000000000000000

T

Für das Osterfest!
Damen Mäntel ebenModeſchöpfung,

Damen- Kleider
in eleganter Ausführung,

Puliover Röcke,Jalten und
in reichhaltiger Auswahl, in verſchiedenen Größen,

Herren Anzüge
Garantie für tadelloſen Sitz,

Herren-Gummimäntel S Windfacken

e KRinder- Anzüge 90Unterkleidung und Wäſche der At

finden Sie bei

Brnst Peschke
Annaburg, Ackerſtr. 16.

IlnnnnnFenſter, Cüren
Msbel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.

Unſer großer n ſterſpielplan
Sonnabend und 1. Feiertag Beginn 8.30 Ahr:

Der ſeit langem erwartete neue Ufa Film mit Bruno
Kaſtner, Georg Alexander

Die Dame mit dem Tigerfell.
Eine ganz raffinierte Gaunerei in 6 Akten.

Ein ſehr ſpannendes Abenteuer, in deſſen Mittelpunkt
J alte wertvolle Minigturen ſtehen Ein Erlebnis zwiſchen

Abend und Morgen
Dazu F. Eine feine Famiölie-

2 Akte des Lachens.

e Deulig Woche
2. und 3. Feiertag, Beginn 8.30 Uhr

Der grobe erfolgreiche Rheinſilm

M ü Lorreley
J mit Marie Paudler, Paul Otte, Charles Willi KRayser,

Wilhelm Diegelmann.
Ein Spiel vom Rhein beim Wein und ſchönen Frauen

„Jch hab heut Nacht vom Wein geträumt“.
Ein Film in 6 Akten von weichem Geinüt, von Frohſinn und auch von herbem Weh.

Ferner Rutn Weyner, Bugen Klöpfer, Theodor
Loos, E. V. Winterstein, Brich Kaiser-Tietz in
„Sklaven des Geldes“

(der erſte Stand).
Eine große Menſchentragödie in 7 Akten. Das Schick

ſal, derer die vom Golde geblendet ſind.
Dazu die wewe Deulig-Wochenschau.

Am 2. Feiertag, nachm. 3 Uhr
Beſondere Jugend Vorſtellung.
Nee „Biene Maj. Eine feine Familie.

e Deulig- Woche
Allen unſeren Beſichern, Freunden, Bekannten

und allen Kindern

ein frohes e

Theater

c ]o, J

Operetten-Theater Annaburg.
„Goldener Ring“. Direktion Otto Schlegel.
Gonntag, den April (1. Oſterfeiertag), abends z Uhr.

Glänzende Operette! Vorzügliche Muſik

Das Mädel vom Rhein.
Operette in 3 Akten. Muſik von Fritz Hartmann
Jn Berlin 250 Aufführungen! Jn Köln 400 Aufführungent

Jedes Muſikſtück ein Schlager.
Preiſe: 1,80 M., 1,30 M., 0,80 M. Abendkaſſe Aufſchlag

Montag, den 9. April (2. Merſeletag ahend g Uhr.
Der vorzügliche neue S chwankDer Sprung in die Ehe.

Schwank in 3 Akten von Reimann und Schwarz.
Ermäßigte Preiſe: 1,30 M., 0,80 M., 0,50 M.Abendkaſſe 20 Pfg. Aufſchlag

e

Cafe Schüttauf.
1. Oſterfeiertag, nachm. v. 3 Ahr ab

Krfler -Konpert(Trio der Rohr n

Waldes ſehen
Am 2. Feiertag, von nachm. 5 Uhr ab

Vanzkränz chen.
Es ladet freundlichſt ein E. Kleinsorg-

Gaſthof NAene Welt.
Am 2. Feiertag, von abends 7 Uhr ab

TANZMVSIK.Freundlichſt ladet ein Jealüeus Hoppe,

e
2. Feiertag, von abends 7 Uhr

524 Canzmuſik.
e ladet ein
m Goldener Anter

Augenehmer Familienaufenthalt.
Am 1. Oſterfeierta g),
nachmittags und abends:

KONZEBT.
Am 2. Oſterfeiertag:

Frühſchoppen Konzert.
Div. Speiſen und Getränke-

5

Col. Naundorf
2. Feiertag von 5 Uhr ab:

el
Es ladet e ein Fr. NMiülius,

S e
Käti Heinrich
Arthur Stopp
grüßen als Verlobte

Annaburg 1928

Erna Meißner
Emil Jehnichen
grüßen als Verlobte

Annaburg Gſtern 1928

Prucheachen jeder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeit, BuchdruckereiHerm. Steinbeiß,

Göyſteme: Phoenit, 7
Mundlos (Pi itorich oder Adler

Papierhandlung
z Anboyo, a und Ge lihkleinſten Abzahl.

Shloſſermſtr.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Raten empſteh 6 Fahrradhandlung. 00

Karl S



Deage n
Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich

Brief Hindenburgs über den Zuſamtmenbruch.
Reichspräſident v. Hindenburg hat zum Abſchluß der

Arbeiten des Parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes
über die Urſachen des Zuſammenbruchs 1918 ein Schrei
ben an den Vorſitzenden des Ausſchuſſes, den deutſch
nationalen Reichstagsabgeordneten Dr. Philipp, ge
richtet. Jn dem Schreiben heißt es: „Für die überſen
dung der weiteren fünf Bände des Werkes des Unter
ſuchungsausſchuſſes ſage ich Jhnen meinen verbindlichſten
Dank. Jch habe mit Befriedigung davon Kenntnis ge
nommen, daß hiermit und mit dem Bericht des 20. Aus
ſchuſſes die parlamentariſche Unterſuchung über die Ur
ſachen des deutſchen Zuſammenbruchs im Jahre 1918
zum Abſchluß gekommen iſt. Jch glaube, daß dieſer Ab
ſchluß geeignet iſt, alten Streitſtoff innerhalb unſeres
Volkes zu beſeitigen und den inneren Frieden zu fördern.“
Zwangsetat in Wittenberge.

Zum dritten Male iſt es der Stadt Wittenberge in
folge der Gegenſätze zwiſchen dem Magiſtrat mit linker
Mehrheit und dem Stadtparlament mit rechter Mehrheit
nicht gelungen, den ſtädtiſchen Etat 1927 rechtzeitig zu
verabſchieden. Von der Regierung wurde jetzt die
Zwangsetatiſierung vorgenommen und die Gewerbeſteuer
auf 750 Prozent, die Grundvermögensſteuer auf 200 Pro
zent und die Lohnſummenſteuer auf 2000 Prozent feſt
geſetzt. Die Gewerbeſteuer iſt wie bisher geblieben, die
Grundvermögensſteuer dagegen iſt um 60 Prozent und
die de en um 500 Prozent heraufgeſetzt
worden.
Gegen Schießübungen im beſetzten Gebiet

Die Kreisbauernſchaften der Umgegend von Koblenz
haben den Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, Frei
herrn Langwerth von Simmern, gebeten, bei der Be
ſatzungsbehörde vorſtellig zu werden, damit die Schieß
übungen, die in dieſen Tagen im Gülſer Bezirk ſtatt
finden ſollen, unterbleiben. Auf den Schritt des Reichs
kommiſſars bei den Beſatzungsbehörden iſt eine endgültige
Antwort noch nicht erfolgt. Bis jetzt ſind nur die Schieß
übungen in dieſer Woche abgeſagt worden.

Die militäriſche Dienſtzeit in Belgien
Die Gemiſchte militäriſch-parlamentariſche Kom

miſſion zur Prüfung der Frage der Dienſtzeit nahm mit
ſämtlichen Stimmen bei einer Enthaltung einen Schluß
bericht an, in dem ſie erklärt, es ſei angeſichts des der
zeitigen Standes der Landesverteidigung unmöglich, ſo
fort die Verringerung der aktiven Militärdienſtzeit zur
Durchführung zu bringen. Die Verkürzung der Militär

dienſtzeit müſſe jedoch durchgeführt werden, ſoweit es
mit der Sicherheit des Landes irgend vereinbar ſei. Vor

allen Dingen ſei es eſwendig, genügende Befeſtigungen
an den Grenzen zu ſchäſſen zur Sicherheit und zum Stutz

punkt für die Truppen e
Jtalien.

Die Deutſchenverfolgungen in Südtirol.
Die italieniſchen Behörden gehen mit den rückſichts

loſeſten Maßregeln gegen alles vor, was deutſch iſt, und
bekleiden ſich dabei mit den notdürftigſten Scheingründen.
Am 18. März wurde der deutſche Rötelewirt in Kollmann
namens Anton Kaslatter auf das Karabinieri
kommando nach Waidbruck beſtellt, dort nach ſeinem Ein
treffen gefeſſelt und dem Bezirksgericht in Klauſen vor
geführt. Man warf ihm vor, er habe Flugſchriften, die
ihm vom Auslande übermittelt worden ſeien, an ſeinen
Freundes und Bekanntenkreis weitergegeben. Kaslatter
würde am 21. März nach Rom gebracht und es wird
dort gegen ihn vor dem Sondergerichtshof zum Schutze
des Staates die Anklage wegen Hochverrats erhoben. Die
Verhandlung ſoll am 11. April ſtattfinden.

Argentinien.
Unzufriedenheit mit der europäiſchen Gefrierfleiſch

beſchränkung.

Die Vertreter der argentiniſchen Gefrierfleiſchanſtalten
wurden beim argentiniſchen Landwirtſchaftsminiſter
wegen der von verſchiedenen europäiſchen Ländern,
namentlich Deutſchland und Frankreich letzthin
verfügten Herabſetzungen des zollfreien Gefrierfleiſchkon
tingents vorſtellig und verlangten amtliche Schritte vei
den betreffenden Regierungen. Der Landwirtſchafts
miniſter verſprach, den Wunſch der Gefrierfleiſchanſtalten
im argentiniſchen Kabinettsrat zur Geltung zu bringen.
Aus Jn und Ausland

e e Der Oldenburgiſche Landtag beſchloß die Auf
ſöſung mit Wirkung vom 19. Mai. Das Staatsminiſterium
wurde erſucht, die Neuwahlen zum Landtag zugleich mit den
Reichstagswahlen am 20. Mai anzuberaumen.

München. Der Miniſterialrat bei der ſtaatlichen baye
riſchen Wirtſchaftsſtelle in Berlin, Seyboth, iſt als ſtell
vertretender Bevollmächtigter Bayerns zum Reichsrat beſtellt
worden.

Haag. Wie zuverläſſig verlautet, hat die Staatliche Film
prüfungskommiſſion beſchloſſen, die öffentliche Vorführung des
a quen Miß-Cavell-Filmes in Holland zu ver

ieten.

Löwen (Belgien) Als Folge von Studentenkund
gebungen wurde der Belagerungszuſtand in Löwen verhängt.
Ein Zuſammenrotten von mehr als fünf Perſonen und
Studentenumzüge ſind verboten.

Paris. Hier ſollen drahtloſe Telegramme eingetroffen ſein,
die beſagen, daß gegen Trotzki von einem Armenier in der
Verbannung ein Attentat verübt worden ſei. Trotzki habe
e Schuß in die Wirbelſäule erhalten und ſoll im Sterben
iegen.

Paris. Die frühere Kaiſerin Zita von Hſterreich
liegt nach einer Meldung aus San Sebaſtian ſchwer krank in

der dortigen Klinik
Paris. Eine große franzöſiſche Anleihe wird für den

Monat Mai angekündigt. Dieſe Anleihe ſoll die Sanierung
der finanziellen Lage beenden. Sie würde aber nur möglich
ſein, wenn die Wahlen eine ſichere Mehrheit für die Politik
Poincarés bringen.

London. Der Erſte Offizier des Schlachtſchiffes „Royal
Oak“, auf dem ſich die Zwiſchenfälle mit Konteradmiral Eollard
ereigneten, Kommander Dantel, wurde ſeines Kommandos
enthoben. Außerdem wurde ihm ein ſtrenger Verweis erteilt

Budapeſt. Der in der Frankfälſchungsaffäre verurteilte
ehemalige Landespolizeichef Emmerich Nädoſy, aber auch die
übrigen Verurteilten in dieſer Affäre werden zu den Oſter
e Wurn in Freiheit geſetzt werden.

arſchau. In nächſter Zeit, ſpäteſtens im Junt, ſoll nachAusſage des polniſchen Eiſenbahnminiſters die berit längſt
beſprochene Erhöhung der polniſchen Eiſenbahntarife erfolgen.
Mit geringen Ausnahmen ſollen die Tariſe für Perſonen
beförderung um 20 Prozent erhöht werden.

us der Wahlbewegung.
Bayeriſche Kampfanſage an Dr. Streſemann. e

Die Bayeriſche Volkspartei läßt durch ihre Korreſpondenz
gegen die bayeriſche Kandidatur Streſemanns Stellung
nehmen. Streſemann müſſe in Kauf nehmen, ſo ſchreibt ſie,
daß er im Wahlkampfe auf bayeriſchem Boden auf der Seite
derer geſehen werde, die die bundesſtaatlichen Lebensgrund
ſätze des Deutſchen Reiches verneinen, indem ſie einen Ein
heitsſtaat haben wollen. Dr. Streſemann müſſe es ferner in
Kauf nehmen, daß der Name des Außenminiſters in die zu
erwartenden leidenſchaftlichen Auseinanderſetzungen über die
kulturellen Probleme hineingezogen werde. Ein ſtarkes Stück
ſei es, die Kandidatur Streſemanns als eine Angelegenheit
„der reichstreuen Wählerſchaft Bayerns“ hinzuſtellen.

Dr. Hergt über die Wahlen
Vor dem Landesausſchuß der Deutſchnationalen Volks

partei hielt Reichsminiſter Dr Hergt in Liegnitz eine Rede
über die politiſche Lage. Die Wahllage habe ſich für die
Deutſchnationale Volkspartei namentlich ſeit ihrer Haltung in
der Schulgeſetzkriſe und beim Notprogramm denkbar günſtig
geſtaltet. Letzten Endes liege das politiſche Schickſal Deutſch
lands heute in den Händen der Bauern. Marſchierten ſie
einheitlich zum Wahlkampf. ſo ſei die ſozialiſtiſche Gewerk
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ſchaftsherrſchaft zu Ende
halte es mit Hindenburg, der in vaterländiſcher Arbeit und

Sonnabend, J. April 1928.
Die Deutſchnationale Volksparker

Pflichterfüllung das Heil für das deutſche Volk erblicke
Reichs und Landesliſte der Deutſchen Volkspartei

Der Reichsausſchüß der Deutſchen Volkspartei trat in
Berlin zuſammen und ſtellte in mehrſtündiger Sitzung die
Reichs und Landesliſte der Deutſchen Volkspartei für die
Wahlen auf. Für die Führung der Reichsliſte wurden durch
Zuruf Dr. Streſemann und Geheimrat Dr Kahl, für die
Führung der Landesliſte ebenfalls durch Zuruf Herr von
Campe beſtimmt. Dr. Streſemann erklärte, im Falle ſeiner
Wahl das Mandat in Bayern anzunehmen.

Vermiſchte Nachrichten.
Entſchädigungsanſprüche aus beſchlagnahmten U.S.-A.

Patenten.
Berlin. Jm Rahmen des amerikaniſchen Freigabegeſetzes

iſt eine Entſchädigung für diejenigen während des Krieges in
Amerika beſchlagnahmten deutſchen Patente vorgeſehen, die
an die Regierung der Vereinigten Staaten verkauft oder lizen
ziert von ihr benutzt wurden Um die Rechte der entſchädi
gungsberechtigten deutſchen Patentinhaber geſchloſſen zu
wahren, iſt nunmehr eine Zentralſtelle errichtet worden.
Sämtliche Beſitzer der während des Krieges in den Vereinig
ten Staaten beſchlagnahmten Patente werden aufgefordert
umgehend ſchriftliche Anmeldungen bei dieſer Stelle vorzu
nehmen unter der Anſchrift: Jntereſſenvertretung für An
ſprüche deutſcher Patentinhaber, Berlin NW. 7, Neue Wilhelm
ſtraße 12/14.

Der Dieb im Preußiſchen Landtag.
Berlin. Das Schöffengericht verurteilte heute den

35iährigen wohnungs- Und ſtellungsloſen Kaufmann Wöhler,
dem die zahlreichen, in der Zeit vom November 1927 bis Mitte
Februar d. J. im Preußiſchen Landtage, in verſchiedenen
Miniſterien und bei anderen Behörden verübten Diebſtähle und
Einbrüche zur Laſt gelegt wurden, wegen fortgeſetzten Dieb
ſtahls und wegen Urkundenfälſchung zu einer Geſamtſtrafe
von einem Jahr drei Monaten Gefängnis. Da dem Angeklag
ren die Diebſtähle im Preußiſchen Landtag nicht nachgewieſen
werden konnten, mußte er von dieſem Teil der Anklage freie
geſprvchen werden.

Nah und FernO Pferdedroſchkenfahrt Berlin Paris und zurürk. Ein
Berliner Original, der alte Droſchkenkutſcher Guſtav Hart
mann, will mit ſeiner Pferdedroſchke von BerlinWann
ſee nach Paris fahren und auch die Rückreiſe auf dieſelbe
umſtändliche Weiſe machen. Hartmann hält ſich für ver
pflichtet, den Pariſern einen Gegenbeſuch zu machen, weil
ein Fräulein Dorange vor einiger Zeit hoch zu Roß von
Paris nach Berlin geritten kam. Er hat ſeinen Reiſe
wagen mit Fahnen geſchmückt. Hoffentlich kippen Roß
und Wagen nicht unterwegs um.

O Seine Frau vom Balkon geworfen. In Spandau
kam es zwiſchen einem Ehepaar, das ſeit längerer Zeit
in Unfrieden lebte, zu heftigen Auseinanderſetzungen, dieZu Tallichkeiten führten. Die Fran flüchtete unter Hilfe

rufen auf den Balkon, verfolgt von ihrem Ehemann.
Dieſer packte ſie und warf ſie über die Balkonbrüſtung
auf die Straße. Sie erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß
ſie kurz darauf verſtarb. Der Ehemann wurde feſts
genommen.

O Großfeuer in einer Tuchfabrik. Jn der Tuchfabrik
von Steinle u. Wille in Burg bei Magdeburg brach aus
noch ungeklärter Urſache Feuer aus. Es entſtand in dem
Spinnereigebäude und dehnte ſich auf ein venachbartes
Grundſtück aus. Beide Gebäude brannten vollſtändig
nieder. Der Schaden wird auf 200 000 Mark geſchätzt.

O Gattenmord. Jn dem oberbayeriſchen Orte Buchberg
hat ein früherer Straßenwärter ſeine Frau mit einem
Beil erſchlagen und die Leiche in einem Schuppen verſteckt.
Als die Leiche gefunden würde, geſtand der Mörder die
Tat ſofort ein. Er will Notwehr glaubhaft machen. Das
Ehepaar lebte ſeit Jahren in Unfrieden

O Eine Gedenktafel für Kaiſer Karl von Hſterreich.
Jn der Michaeliskirche in Wien wurde eine Gedenktafel
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„Es iſt wahr, Leonore
„Jch glaube es nicht. Jhre Lippen bebten, und ihr

Körper zitterte „Jch kann es nicht glauben! Wo iſt
ſie ich will ſie ſehen

Sie wollke zur Tür hinaus
zurück.

„Warte noch, der Anblick wäre zu entſetzlich für dich
denn Gerda iſt ertrunken!“ So leiſe er geſprochen, ſie

hörte es doch und ſank zu Boden
„Ertrunken“ murmelte ſie, „ertrunken Mit

irrem Blick ſah ſie zu ihrem Gatten empor, der ſo furcht
bar ernſt vor ihr ſtand ja, es mußte doch wohl wahr
ſein „ertrunken, ſagſt du, Joachtm?“

„Ja, Leonore um kein anderes Wort zu nennen
denn ſie iſt ſelbſt Das andere erſtickte in einem
undeutlichen Murmeln; er konnte es nicht über die Lippen
bringen.

„Mein Kind, mein Kind, jammerte ſie, „mir das an
zutüun und warum nur?“

„Weil ſie glaubte, Krafft erſchoſſen zu haben. Er
ſah, wie ſie bei dieſen Worten zuſammenzuckte; aber ſie
fragte nicht nach ihm. „Du haſt ja ſelbſt geſehen, Leonore
was heute nachmittag geſchehen iſt Gerda und Krafft
liebten ſich und wollten ſich heiraten und da Gerda er
fahren, daß es nicht ſein konnte, war ſie von Sinnen.“

Die Baronin hatte das Geſicht in den Händen ver
borgen.

„Bitte, Jogchim, ſprich jetzt nicht weiter ſtieß ſie mit
halberſtickter Stimme hervor, „führe mich zu meinem
unglücklichen Kinde“

ihr Gatte hielt ſie aber

„Zu welchem wollte er erſt fragen als ob er
keinen Teil an Gerda hätte, als ob ihm nicht der Schmerz
um die Tochter ſein Herz zerriß

„Warte noch ein paar Minuten, bis ſie herübergeſchafft
iſt. Sie liegt drüben beim alten Voß, der ſie mit Hellmut
gefunden hat

Freeſen ſprach ſo eintönig und ruhig, dabei ohne jede
Spur von Herzlichkeit in der Stimme, daß ſie ihren Gatten
betroffen anblickte. Wie war er doch anders, förmlich ver
ſteinert ſah er aus. Früher hätte er ſte wohl in den Arm
genommen, ihr begütigend zugeſprochen, ſie getröſtet, wenn
ihm auch ſelbſt das Herz ſo ſchwer war wie damals
beim Tode des kleinen Joachim aber heute nichts von
alledem Kalt und ernſt ſtand er an der Tür, mit bleichem
Geſicht; er war ihr nicht behilflich, als ſie ſich mühſam
vom Boden erhob und nach ihrer Ehaiſelongue ſchleppte.
Sie konnte das Entſetzliche noch nicht faſſen Und
dann die Erörterungen, die ihr noch bevorſtanden Bis-
her war ihr Leben ſo glatt, ohne große Aufregungen ver
floſſen; jede Unannehmlichkeit hatte ihr Gatte ſerngehalten

und jetzt war ſie ſo haltlos und ohnmächtig gegen das
Unglück, das über ſie hereingebrochen ſie wünſchte ſich
am liebſten tot!

Und von Krafft ſagte man ihr gar nichts was war
mit ihm? Scheu blickte ſie auf „und Krafft, Joachim,
lebt er 2 kam es endlich leiſe von ihren Lippen faſt
unhörbar. Er hatte ſie aber verſtanden alſo doch eine
Frage nach ihrem Sohn!

„Noch lebt dein Sohn,“ ſagte er kalt; ſie ſtöhnte auf
und rang verzweiflungsvoll die weißen Hände

„Faſſe dich jetzt, Leonore es wird Zeit, daß ich
Gerda mit Hellmut hole; ſie wird in ihrem Zimmer auf
gebahrt, das entlegen von Kraffts Krankenzimmer iſt;
denn jedes unnütze Geräuſch muß vermieden werden, da
wir einen Totkranken im Hauſe haben gebe Gott, daß er
durchkommt.“

Damit ging er und ließ ſeine Frau allein in ihrem
Gram und Schmerz

Dunkel ahnten die Leute, daß etwas Schreckliches ge
ſchehen ſei; keiner aber wagte zu fragen; nur ſcheu tuſchel
ten ſie miteinander.

Man hatte doch einen Schuß fallen hören wer weiß
die Baroneſſe war immer ſo voreilig und übermütig, viel
leicht hätte ſie mit dem Gewehr geſpielt, das unglücklicher-
weiſe losgegangen und den Jnſpektor getroffen hatte. And
da war ſie in ihrer Angſt geradewegs ins Waſſer gelaufen

ſo war's beſtimmt geweſen; da konnte der alte Voß
viel reden!

Unter Tränen hatte Mamſell Ling Gerda die naſſen
Kleider abgezogen, ſie in ein weißes Gewand gehüllt und
auf ihr Bekt gelegt. Sie faltete der Toten die Hände über
der Bruſt und deckte ein Tuch über das bleiche Geſicht. Ze
ſcheiden trat ſie zur Seite, als die Baronin kam. Die
aber wankte und wäre gefallen, wenn nicht Mamſell Lina
ſie gehalten. Sanft faßte ſie ihre Herrin unter die Arme
und führte ſie an die n ne Abwehrend ſtreckte Frau
von Freeſen ihre Hände von ſich „ich kann ſie nicht ſehen,
Mamſell, ich kann nicht

„Die Baroneſſe ſieht ſo friedlich aus, gar nicht ein
bißchen entſtellt, Frau Baronin ſagte die Mamſell er
ſchüttert.

Die Baronin griff zaghaft nach Gerdas Hand, fuhr
aber voll Schauder zurück, als ſie die kalte, lebloſe Hant
berührte. „O Mamſell, mein armes, ſchönes, unglückliches
Kind. Sie warf ſich vor dem Bett nieder und drückte ver
zweiflungsvoll ihr Geſicht in die weißen Tücher. Das Ein
zige, woran ihr Herz in abgöttiſcher Liebe hing, war ihr
genommen nun hatte ihr Daſein keinen Jnhalt mehr
wie hatte ſie von einem glänzenden Leben für ihre Tochter
geträumt, und da lagen die traurigen Reſte ihrer Hoffnun
gen! Leiſe ging die Mamſell hinaus, um den Schmerz ihrer
Herrin nicht zu ſtören

VDief erſchüttert eilte Katharine noch in ſpäter
Abendſtunde auf die traurige Nachricht von Gerdas plötz
lichem Tode herbei. Vergeſſen war alles, als ſie das tote,
bleiche Mädchen daliegen ſah, und voll tiefen Mitleids
warf ſie ſich an die Bruſt des Barons

(Fortſetzung folgt.)



für den letzten Kaiſer von Oſterreich, der in Madeira ſtarb,
enthüllt. Der Feier wohnten Träger bekannter Namen
aus dem alten Oſterreich und eine ſtarke Abordnung des
ungariſchen Hochadels bei. Der ehemalige Hofpfarrer und
Seelſorger des Kaiſers, Biſchof Dr. Seidl, hielt die Pre
digt. Vor der Kirche war ein ſtarkes Wachaufgebot bereit
geſtellt, um etwaige Straßenkundgebungen zu verhindern.

O Unſall bei einem Fußballwettſpiel. Jn Antwerpen
brach während des Länderfußballwettſpiels Holland gegen
Belgien ein an die Haupttribüne anſtoßender Zuſchauer
platz zuſammen. Zahlreiche Zuſchauer ſtürzten und fielen
übereinander. Es wurden etwa 40 Perſonen verletzt, dar
unter zwei ſchwer.

O Veruntreuungen bei einer polniſchen Krankenkaſſe.
Bei der Krankenkaſſe von Sosnowice iſt eine Reihe von
Verfehlungen aufgedeckt worden. Beamte der Kaſſe haben
mit größeren Privatfirmen gemeinſame Sache gemacht
und ſfalſche Liſten für dieſe Firmen geführt. Jn die hin
terzogenen Summen teilten ſich die Kaſſenbeamten und
die Firmeninhaber. Zwei Rechnungsbeamte wurden ver
haftet. Die Verluſte der Krankenkaſſe werden auf mehrere
re Zloty angegeben. Weitere Verhaftungen ſtehen

evor.
O Polizei ſchmuggelt Alkohol und Tabak. Jn Oslo iſt

eine große Schmuggelaffäre aufgedeckt worden. Es wur
den vier Polizeibeamte und drei Geſchäftsleute verhaftet,
die den Alkohol und den Tabakſchmuggel betrieben. Die
Ware wurde aus Frankreich nach Oslo und von dort nach
Dänemark geſchickt, wo ſie umgepackt und als däniſches
Frachtgut nach Oslo zurückgeſchickt wurde.

O Die Prohibitionsbeamten tragen die Schuld.
Da in Chikago ein ſtädtiſcher Gerichtsbeamter von einem
Prohibitionsagenten angeſchoſſen wurde, ſandte der
Polizeichef über 500 bewaffnete Poliziſten in über 100
Automobilen aus, um ſämtliche Bundesprohibitions-
beamte verhaften zu laſſen, weil ſie bei der Alkoholſuche
len Chikago herrſchende Unſicherheit noch vermehrt
hätten.

O Bergmanns Gläubiger ſollen die Zinſen zurückzahlen.
Die bekannte Bergmann- Affäre dürfte neben dem ſtraf
rechtlichen Nachſpiel für die Leiter des zuſammen
gebrochenen Berliner Lombardunternehmens eine Reihe
von Zivilprozeſſen gegen die Darlehensgläubiger zeitigen.
Der Konkursverwalter hat in einem Rundſchreiben alle
Gläubiger, ſoweit ſie die von Bergmann verſprochenen
30 bis 40 Prozent Zinſen für das von ihnen inveſtierte
Kapital erhalten haben, zur Rückzahlung der Zinsbeträge
aufgefordert und droht im Weigerungsfalle mit Klage
Er ſtützt ſich auf die Rechtſprechung der Gerichte, wonach
die Annahme übermäßig hoher Zinſen gegen die guten
Sitten verſtoße.

O Zwert Arbeiter verſchüttet. Jn Schwerin wurden
bei Kanaliſationsarbeiten zwei Arbeiter in einem neun
Meter tiefen Graben durch abſtürzende Erdmaſſen ver
ſchüttet und konnten nicht gebargen werden Es iſt damit
zu rechnen, daß die beiden Verunglückten den Erſtickungs
tod gefunden haben.

O Gefährlicher Eiſenbahnfrevel. Auf den Eiſenbahn
ſtrecken Braunſchweig ülzen und Braunſchweig Mag
deburg wurden in der Nähe der Stationen Gliesmarode
und Grüner Jäger von unbekannten Tätern die Signal-
und Weichenfangdrähte durchſchnitten. Gleichartige Be
ſchädigungen ſollen in der letzten Zeit bereits zweimal
erfolgt ſein.

O Schweres Sprengunglück. Beim Bau eines Ver
bindungstunnels zwiſchen der Lungenheilſtätte Friedrich
heim (bei Badenweiler) mit der Heimſtätte Luiſenheim
ereignete ſich ein ſchweres Sprengunglück, als der Durch
ſtich erfolgen ſollte. Anſcheinend ging die Sprengung zu
früh los. Ein Arbeiter wurde getötet, ſieben andere
wurden ſchwer verletzt. Die Staatsanwaltſchaft hat eine
Unterſuchung eingeleitet.

O Furchtbare Wahnſinnstat. Jn Lemberg überfiel ein
von plötzlichem Wahnſinn befallener Mann ſeine Eltern
und ſeine zehnjährige Schweſter und ſchlug ſie mit einer
Hacke nieder. Die Eltern waren ſofort tot, das Kind
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus
übergeſführt. Ein großes Polizeiaufgebot verfolgt den
Mörder, der aus der Stadt in einen Wald geflüchtet iſt.

O Doppelhinrichtung im Beiſein einer Anwältin. Jn
Paris ſind der Bandit Wladeck Zineczuk und ſein Genoſſe
Pachowſki, die als Führer der ſogenannten Polenbande
wegen mehrerer Raubmorde zum Tode verurteilt worden
waren, hingerichtet worden. Am Fuße der Guillotine
wohnte zum erſten Male eine Frau, die Verteidigerin
eines der Angeklagten, der Urteilsvollſtrerkung bei.

O Cholerg an Vord eines fapantſchen Dampſers.
japaniſche Dampfer „Hawaii M

Der
Maru“, der von Singapore

mit 780 japaniſchen Auswanderern nach Südafrika auslief,
kehrte wegen Ausbruchs von Cholera an Bord nach Sin
gapore zurück. Der Krankheit ſind bereits ſieben Perſonen
erlegen; elf weitere Fälle wurden feſtgeſtellt. Der
Dampfer kam in Quarantäne
Bunte Tageschronik

Halle (Saale). Die Ehefrau des Bergmanns Winzer in
Oberröblingen wurde jetzt zum fünften Male von Zwillingen
entbunden.

Zinnowitz.
leichten Boot eine Fahrt nach Koſerow.
das Boot und beide Jnſaſſen ertranken.

Kattowitz. Jn Sosnowice fanden Kinder einen Granat
zünder und ſpielten damit. Der Zünder ging in die Luſt;
ſechs Kinder wurden ſchwer verletzt.

London. Jm Hafen von Hongkong iſt ein zur britiſchen
Flotte gehöriges Aufklärungsflugzeug abgeftürzt. Die drei
Jnſaſſen wurden getötet.

Rom. Von zwei ſeit mehreren Tagen überfälligen Fiſcher
barken aus Palermo konnte eine geborgen werden. Von der
Beſatzung waren nur noch drei Mann am Leben; die übrigen
vier waren bereits tot.

Angora. Jm Wilagjet Smyrna iſt durch neue Erdſtöße
bedeutender Sachſchaden angerichtet worden. Jm Dorfe
daher ſchoß eine mächtige Waſſerſäule aus dem Erdboden

ervor.
Bunte Tageschronit
Mannheim. Jn der Steinzeugwarenſabrik Reis u. Co.
in Friedrichsfeld brach Feuer aus, das ſich vom Muſterlager
auf andere Teile des Gebäudes ausdehnte. Den Feuerwehren
gelang es erſt nach vielſtündigeer Arbeit, den Brand zu löſchen.

Wien. Die Wiener Selbſtmordſtatiſtik weiſt in der Nacht
vom 1. April eine beſonders erſchreckende Zahl auf. Zehn
Menſchen haben aus Liebeskummer oder wegen wirtſchaftlicher
Not ihrem Leben ein Ende gemacht

Paris. Auf dem Boulevard St. Cermain ſtieß ein
Autobus mit einem Straßenbahnwagen zuſammen. Zehn
Perſonen wurden verletzt, darunter zwei ſchwer.

Salamanca. Als eine Prozeſſion vor der Kirche San
Jſodoro vorbeizog, löſte ſich eine ſchwere Glocke vom Turme
und fiel auf eine Gruppe junger Mädchen, von denen drei ge
tötet und mehrere verletzt wurden.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Schwere Verſehlungen eines Oberpoſtſekretärs. Ein Mag

deburger Oberpoſtſekretär, der ſich als Lerter des Lohnbureaus
beim Fernſprechamt ſchwere Verfehlungen durch Veruntreuung
von Geldern für die Jnvalidenverſicherung hatte zuſchulden
kommen laſſen, wurde vom Gericht zu einem Jahre ſechs Mo
naäten Zucht haus und zu drei Jahren Ehrenrechtsverluſt
verurteilt. Zugleich wurde ſeine Verhaftung beſchloſſen.

S Gefängnisſtrafen für 24 ruſſiſche Angeſtellte. Jn einer in
Taſchkent abgehaltenen Sitzung verurteilte der Oberſte Ge
richtshof nach einmonatiger Verhandlung gegen 24 Angeſtellte

Zwei junge Leute unternahmen mit einem
Unterwegs kenterte

der Verwaltung des Bewäſſerungsweſens Zentralaſiens, die
verſchiedener Mißbräuche bei Bewäſſerungsarbeiten angeklagt waren, den ehemaligen Chef der Ver
waltung, Rykunow, zu ſechs Jahren Gefängnis. Die übrigen
Angeklagten wurden zu Freiheitsſtrafen von einem bis zu fünf
Jahren verurteilt.

s Wegen Vorbereitung zum Hochverrat verurteilt. Der
vierte Strafſenat des Reichsgerichts verurteilte den Arbeiter
Bahn ick aus Magdeburg wegen Vorbereitung zum Hoch
verrät und wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu
zwei Jahren neun Monaten Feſtungshaft und 300 Mark
Geldſtrafe Bahnick hatte eine kommuniſtiſche Agitationszeit
ſchrift unter Angehörigen der Reichstwehr zu verteilen verſucht

S Urteil im Beſtechungsprozeß Wagner. Der Fabrikant
Albert Wagner, der unker der Beſchuldigung ſtand, bei der
Ausführung von Bauaufträgen für die Leunawerke, die
Reichspoſt und das Reichsvermögensamt Angeſtellte der
Leunawerke beſtochen und den Reichsfiskus geſchädigt zu
haben. wurde vom Gericht in Frankenthal wegen Betruges
und Beamten und Angeſtelutenveſtechung zu zwei Jahren Ge
fängnis, unter Anrechnung von einem Jahre Unterſüchungs
haft ferner zu 15000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Wegen

paſſtwer Beamtenbeſtechüng wurde der Poſtinſpektor Caſtell
zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis, unter Anrechnung
des einen Jahres Unterſuchungshaft, Und zu 5000 Mark Geld
ſtrafe ſowie zur Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Amter auf fünf Jahre verurteilt. Wegen paſſiver
Beſtechung oder Beihilfe zum Betruge wurden drei Angeklagte
zu Gefängnis von ſechs Wochen bis zu vier Monaten, weitere
ſechs zu Geldſtrafen von 300 bis 10 000 Mark verurteilt

S Spivnageprozeß. Das Schöffengericht Würzburg
handelte gegen den Kaufmann Johann Schramm aus Ludwigs-
hafen, der beſchuldigt war, im Mai vorigen Jahres in Lud-
wigshafen Verbindung mit dem franzöſiſchen Spionagedienſt
geſucht und aufgenommen zu haben. Das Gericht verurteilte
Schramm zu ſechs Monaten Gefängnis.

ver

I Frauenabteile in den Liegewagen 3. Klaſſe. Da es
des öfteren vorgekommen iſt, daß allein reiſende Damen
in den Liegewagen 3. Klaſſe mit männlichen Reiſenden
zuſammen in einem Abteil untergebracht werden mußten,
hat die Mitropag, wie ſie der Reichsvereinigung der
Reiſenden und Vertreter im Gewerkſchaftsbund der An
geſtellten auf eine Frage mitteilt, dieſem Ubelſtand da
durch abgeholfen, daß ſie zwei Abteile für Damen in den
Wagen frei halten läßt. Die Reiſebureaus und die
Schaffner haben die Möglichkeit, Herren und Damen ge
trennt unterzubringen

g. JDie Zucht der Regenbogenſorelle.
Sofern die Waſſerverhältniſſe nur einigermaßen

günſtig ſind, kann die Aufzucht und Haltung von Forellen
als die einträglichſte Ausnützung kleinerer fließender Ge
wäſſer und Teiche bezeichnet werden, doch iſt es bei letzteren
abſolut notwendig, daß ſie ſteten Zu und Abfluß haben,
der Teich muß alſo ebenfalls beſtändig „im Fluß“ ſein.
Das verbrauchte und unreine Waſſer muß fortwährend
ablaufen und friſches, reines Quellwaſſer zufließen
können, nur dann befinden ſich die Fiſche wohl und ge
ſund. Unter den verſchiedenen Forellenarten iſt es na
mentlich die amerikaniſche Regenbogenforelle, die ſich zur
Beſetzung eines bis dahin unbenützten Teiches oder ſoge
nannten Weihers vorzüglich eignet, doch muß auch hier
der Zufluß ein reines, geſundes Waſſer aufwetiſen, das
weder durch Jauche noch durch das Abwaſſer einer chemi
ſchen Fabrik verunreinigt worden iſt. Die Regenbogen
forelle iſt gegen nachteilige Einflüſſe irgend welcher Art
ſowie auch gegen Erkrankungen, beſonders gegen die ſo
gefürchtete Egelkrankheit, widerſtandsfähiger als die ge
wöhnliche Bachforelle und iſt auch raſchwüchſiger als dieſe
Auch gegen eine zu niedrige oder zu hohe Temperatur des
Waſſers iſt die Regenbogenfſorelle weniger empfindlich
und gewöhnt ſich ſehr leicht an die künſtliche Fütterung.

Wie bei allen Fiſcharten muß aber auch hier das
Waſſer, worin die Brut eingeſetzt wird, klar und ſauer
ſtoffreich ſein. Es dürfte ſich ſehr empfehlen, das Waſſer,
durch das der Teich geſpeiſt wird, eine Strecke weit durch
eine Kiesſchicht laufen zu laſſen oder auch durch eine
Filteranlage, um dasſelbe von allen Unreinigkeiten und
ſchädlichen Beſtandteilen zu reinigen. Die jungen Fo-
rellen nähren ſich im freien Naturleben oder wenn die
Wohnteiche dies bieten, von Jnſekten, namentlich von Li
bellen, Mücken, Käſfern und deren Larven oder Puppen,
ſowie auch von Waſſerheuſchrecken und kleinen Muſchel
krebſen uſw. Zur richtigen Beſetzung eines Teiches muß
man auf 100 Quadratmeter Waſſerfläche mindeſtens 10
bis 15 junge Fiſchchen rechnen, ſog. Jährlinge. Muß zur
künſtlichen Fütterung geſchritten werden, ſo verwendet man
hierzu am beſten friſche Fleiſchabfälle aus Metzgereien ſo
wie zerſchnittenes Eingeweide, geronnenes Blut, Würmer,
Schnecken, Jnſekten, auch Laich und ganz kleine Fiſchchen
einer minderwertigen Fiſchart. An die künſtliche Fütte
rung gewöhnt man die Forellchen, indem z. B. ein toter
Regenwurm öſters auf das Waſſer geworfen oder ein
Stück Fleiſch auf ein durchlöchertes über dem Waſſer an
gebrachtes Brettſtück gelegt wird. An dieſem entſtehen
dann gar bald Maden, die von den Forellen nun, ſobald
ſie durch die Löcher ins Waſſer fallen, gierig aufgenommen
werden. Ein Aufzuchtsteich muß gegen die Ufer hin ab

goflacht und ſchattig ſein. S
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BRo Man von Fr. Lehines
59. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Lieber, armer Onkel Freeſen, wenn ich Sie doch trö
ſten, wenn ich Jhnen doch etwas ſein könnte! Jhr Schmerz
war echt, obwohl die Tote ſie um ihre ſüßeſte Lebenshoff
ung gebracht.

erührt ſtreichelte der Baron den blonden Scheitel.
„Armes Mädel,“ flüſterte er, „haben ſelbſt ſo Schweres
dur hgemacht

„Jch bleibe bei Jhnen, Onkel Freeſen, ſo lange und ſo
viel Sie mich brauchen, denn die Baronin iſt doch ſicher
gonz gebrochen. Jch kann ſchon abkommen, Lotte iſt ja
b i Mutterchen.“

Die Nachricht von Kraffts ne Verletzung, die ihr
Ber Baron nicht verheimlichen konnte, nahm ſie anſcheinend
gelaſſen auf. Nur einem aufmerkſamen Beobachter wäre
ſicht entgangen, daß ſie ſich mit faſt übermenſchlicher An
ſtrengung beherrſchte, um vor Schreck und Schmerz nicht
laut aufzuweinen. Die Form der Erzählung, daß Gerda
durch leichtſinnige Handhabung des Gewehrs jene Verwun
d herbeigeführt, wurde auch ihr gegenüber aufrecht er
alten

Gerdas Begräbnis war vorüber. Mit allem Pomp und
aller Pracht war ſie beſtattet worden. Von Kah und fern
varen die Freunde und Bekannten Freeſens herbeigeeilt,

ſeinem Kinde die letzten Ehren zu erweiſen. Jedermann
dedauerte das jähe Ende des jungen, lebenſprühenden
Mädchens, wenn man auch im geheimen ſich allerhand
Mut maßungen hingab Jedoch die Gerüchte über einen
unngtürlichen Tod der Baroneſſe verſtummten allmählich,
da ſie keine Nahrung erhielten

Hellmut hatte ſeinen Urlaub um einige Tage verlän-
gern laſſen war aber gleich nach dem Begräbnis abgereiſt

mit der beruhigenden Verſicherung, daß ihm der Bar
wirklich nicht zürne und ſeine finanziellen Angelegenheiten
regeln wolle Die Baronin war allerdings für ihn unſicht-
bar, als er abreiſte. Sie hatte einen ſchweren Groll auf
ihn ſowohl wie auf ſeine Mutter, die Gräfin Brühl, da
durch ſie ihr Geheimnis, das ſie ſo gut gehütet glaubte,
an das Tageslicht gekommen war.

Jm Hauſe ging alles ſeinen gewohnten Gang weiter.
Nur herrſchte jetzt eine unheimliche Ruhe auf Breſſenhof.
Die Aerzte hatten eine, wenn auch nur ſchwache Möglichkeit
zugegeben, den Schwerverletzten am Leben zu erhalten, da
ſeine Konſtitution ſelten gut und der operative Eingriff
zufriedenſtellend verlaufen war, an dieſen ſchwachen
Hoffnungsſfaden klammerte ſich der Baron mit ganzer
Seele Zwei Digkoniſſinnen teilten ſich abwechſelnd in die
Pflege Kraffts, und ganze Stunden brachte auch Katharine
an ſeinem Bette zu, weil ſie nirgends ſonſt Ruhe hatte.
Heiße Gebete ſtiegen aus ihrem Herzen für ſeine Geneſung
zum Himmel empor.

„Onkel Freeſen, bitte, laſſen Sie mich kommen, laſſen
Sie mich bei ihm ich muß immer wiſſen, wie es ihm
geht,“ bat ſie tief errötend.

Der Baron ſah ſie bei ihrer Bitte, ſich an Kraffts
Pflege beteiligen zu dürfen, verwundert an. Aber nur
einen Augenblick dan verſtand er und ſagte warm:

„Tun Sie, wonach Jhr Herz verlangt, mein liebes
Kind! Jch freue mich, wenn Sie kommen; Sie ſind ja für
mich ein bißchen Sonnenſchein in meinem freudloſen
Leben!“

Die Baronin ging ihrem Gatten aus dem Wege, ſo viel
ſie konnte. Sie hielt ſich faſt nur noch in ihrem Zimmer
auf kaum, daß ſie die Mahlzeiten zuſammen einnahmen,
die dann auch in ungemütlichem Stillſchweigen verliefen
Sie hatte Furcht vor ihrem Manne bekommen, ſo finſter
hatte ſie ihn niemals geſehen er war jetzt der Mann
nicht mehr, von dem ſie alles erreichen konnte. Sie machte
aber keine Anſtalten, ihm Aufklärung zu geben, trotz ſeiner
forſchenden Blicke; ſie tat, als merkte ſie dieſe nicht. Da
war es ſchließlich mit ſeiner Geduld vorbei; eines Mittags,
als ſie ſich entfernen wollte. hielt er ſie zurück

„Haſt du mir denn gar nichts zu ſagen, Leonore
fragte er ernſt.

„Wenn du etwas wiſſen willſt, ſo frage immerhin,“
entgegnete ſie ruhig

„So gib mir eine Erklärung zu Gerdas letzten Worten,
die auf mich keine Beziehung haben können. Jch habe dar
auf gewartet, daß du ſie mir ohne Aufforderung geben
würdeſt; da dies bis jetzt nicht der Fall war, muß ich dich
darum bitten

Der beſtimmte, energiſche Ton machte ſie etwas be
fangen.

„Jch kann mir unmöglich denken, daß du jetzt noch
nicht orientiert biſt. Hellmut hat ſicher nicht verfehlt, dir
alles mitzuteilen, was er von ſeiner Mutter weiß. Jch
kann dir weiter nichts ſagen; ich hatte keine Ahnung, daß
Krafft ſie ſtockte; doch der Baron fuhr ruhig fort:

daß Krafft dein Sohn iſt, wollteſt du ſagen, nicht
wahr? So iſt es alſo wirklich wahr, daß du ein Ge
heimnis dieſer Art vor mir hatteſt, daß du ein Kind dein
eigen nennſt, von deſſen Exiſtenz ich keine Ahnung hatte!“

„Du ſagſt es!“
„Willſt du mir, bitte, nicht erklären
„Wozu noch jetzt, Joachim! Es iſt Tatſache und nicht

ungeſchehen zu machen warum wollen wir uns jetzt
damit gquälen, wo wir ſo Schweres durchmachen müſſen?“
Sie führte das Taſchentuch an die Augen und ſchluchzte
auf: „Meine ſüße Gerda, mein unvergeßliches Kindl“

„Sie lebte jetzt noch, wenn du dein Geheimnis nicht
ſo ſorglich gehütet hätteſt.“

„Alſo machſt du mir den Vorwurf, ich ſei ſchuld an
ihrem Tode.“

Der Baron ſchwieg einen Augenblick, ehe er fortfuhr
„Gibſt du nun zu, daß Krafft dein Sohn iſt?“

„Das kann ich nicht, weil ich die Beweiſe dafür nicht
habe; meinen Sohn habe ich nicht wieder geſehen; Jſabella
hat ihn in Pflege gegeben

„Und wer iſt der glückliche Vater dieſes Sohnes
„Das wirſt du jg wiſſen

(Fortſetzung folgt.
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Denn du je Ausſicht gehabt haſt, einen netten,
begüterten Mann zu bekommen, den du um den Fin
ger zu wickeln vermagſt, ſo iſt es heute!“

„Alſo los: Wer iſt es?“
„Der Hkonomierat Konrad Krombach auf

Kronenthal.“
„Ach, du lieber Himmell!“ rief ſie halb ärgerlich,

halb beluſtigt.
Nur langſam. Sieh dir ihn nur erſt mal an!

Er iſt von paſſabler Figur, ritterlich im Weſen, hoch
anſtändig im Charakter, gutmütig bis zur Schwäche,
dazu immens reich. Ja, was willſt du noch mehr!
Autofahren kannſt du als Frau Krombach bis zum
Erbrechen!“

Lore ſann eine Weile nach. Sie hatte den Sko
nomierat Krombach noch nie geſehen und er ſie nicht,
ſie hatte nur von ſeiner ſprichwörtlichen Güte gehört
und von ſeinem Reichtum, wohl auch, daß er etwas
täppiſch in geſellſchaftlicher Hinſicht ſei. Und nach
einigem Beſinnen antwortete ſie: „Na, ich will ihn
mir wenigſtens einmal anſehen! Das verpflichtet ja
zu nichts! Übrigens, will er mich denn?“

„Mädel, das weiß ich natürlich nicht! Jch habe
einen genialen Plan ausgebrütet! Jch habe dich auf
ſechs Wochen an ihn verborgt!“

„Na, erlaube mal! Du biſt wohl nicht ganz
nüchtern?“

„Heut ſchon! Nur Geduld, Fräulein Lindt! Jch
kenne deine etwas extravagante Natur und habe da
nach meinen Plan eingerichtet. Er riecht zwar etwas
ſtark nach Kino, aber gerade das wird dir impo-
nieren. Alſo: Krombach hat ſich geſtern ein Auto
gekauft. Aber er hat keinen Chauffeur, und da habe
ich ihm zur Aushilfe bis Oſtern meinen Chauffeur
gepumpt, und der Chauffeur biſt dul“

Erſt wollte Lore wütend werden, aber dann
lachte ſie plötzlich herzlich auf und rief: „Jſt gemacht!
Du, das iſt großartig! Erſtens iſt das ein Mordsulk,
und zweitens lerne ich ſo meinen mir zugedachten
Eheherrn glänzend kennen und er michl“

Um ſechs Uhr brachte Lindt ſeine Schweſter,
den Chauffeur, zu Krombach in das Hotel. Sofort
wurde eine Probefahrt im neuen Wagen angeſetzt,
und Lore, die von jetzt ab Franz heißt, führ glän
zend. Und als am nächſten Tage Krombach in
ſeinem neuen Auto heimfuhr, ſicher gelenkt von
Franz, war er aus tiefſter Seele dem guten Lindt
dankbar.

Auch im Nebenamt zeigte ſich Franz als
äußerſt brauchbar. Er war ſehr gewandt im Ser
vieren, umhegte und verwöhnte den Herrn, wie er
es bisher in ſeinem Junggeſellenleben noch nie er
lebt hatte. Und da es der Zufall wollte, daß Trine,
die alte Köchin auf Schloß Kronenthal, an Grippe
erkrankte, übernahm die Perle von Chauffeur ſo
gar noch den Kochdienſt. Mit grandioſer Umſicht
ſchaltete und waltete er in der Küche, brachte die
beiden Hausmädchen tüchtig in Schwung, und ſie
gehorchten dem hübſchen jungen Kerlchen gern, denn
binnen wenigen Tagen waren ſie bis über die Ohren
in den neuen Chauffeur verliebt.

Lore beobachtete in dieſen Tagen den Onkel
Krombach genau und fand zu ihrer Freude, daß er
wirklich ein lieber, netter Menſch war: gütig, vor
nehm denkend, alles verſtehend und alles entſchuldi
gend, dabei in ſeinem gewohnten Milieu als Guts
herr durchaus nicht ſo unbeholfen und täppiſch. Er

machte im Jagd und im Reitanzug eine paſſable
Figur, und wenn er ein wenig lächelte, ſo recht gütig,
da erſchien er ihr wirklich als hübſch.

An den ſtürmiſchen Märzabenden rief Krombach
Franz zum Schachſpiel in das behagliche Zimmer.
Dann ſaßen ſie bis Um Mitternacht am Brett, unter
hielten ſich, ſpielten; manchmal mußte Franz auch
etwas vorleſen, und Onkel Krombach wunderte ſich
von Tag zu Tag mehr, wie gebildet ſein Chauffeur
war. Und noch eine andere Beobachtung machte er.
Das zarte, faſt mädchenhafte Geſicht von Franz fiel
ihm auf, die ſchmalen, gutgeformten Hände, die
großen dunklen Augen, und eines Abends platzte er
heraus: „Sagen Sie, Franz, haben Sie denn noch
keinen Schatz?“

„Aber, Herr Skonomierat!“
„Na, was denn?! Wenn ich ein Mädel wäre,

ich wäre längſt verliebt in Siel“ Da ſprang Franz
auf, wurde über und über rot und wollte zur Tür
hinaus.

„Halt! Halt! Nur dageblieben! Menſch,
Franz, ſeien Sie doch nicht ſo empfindlich! Her
geſetzk und weitergeſpielt! Jch glaube, Sie haben
tatſächlich noch kein Mädel geküßt!“

„Auf Ehrenwort, nein, Herr Krombach!“ rief
Franz und mußte jetzt mit Mühe ein Lächeln unter
drücken.

„Na, dann paſſen Sie ja zu mir. Jch bin all
mein Leben zu zaghaft und ſchüchtern geweſen. Jch
brächte gern eine liebe, tüchtige Herrin auf Kronen
thal, ſo eine umſichtige Hausfrau, wiſſen Sie, die
alles ſo aus den Armeln ſchüttelt wie Sie, Franz!
Aber ich finde keine, und mich mag wohl auch keinel“

„Vielleicht gibt es doch jemand, der Sie von
Herzen gern hat, Herr Krombach!“

„Jch glaube es nicht! Oder wiſſen Sie es an
ders, Franz?“ Lore nickte und ſah ihn mit ihren
großen, ſchwarzen Augen ſchelmiſch an.

„Dann heraus mit der Sprache! Wenn Sie ein
hübſches Mädel wiſſen, das mich gern hat und mich

willDa wagte ſie den großen Wurf! Blitzſchnell
ſtand ſie auf, ſo daß das Schachtiſchchen umfiel, und
rief: „Jch bin es ſelbſt, die Sie gern hat!“

Sieg auf der ganzen Linie! Um elf Uhr wußte
Krombach den ganzen Schwindel und um zwölf
Uhr, als es vom Kirchturm ſchlug, da feierten zwei
Glückliche ihre heimliche Verlobung, Herr Krombach
mit ſeinem Chauffeur Und um ein Uhr morgens
ſauſte das Auto durch die Nacht und brachte Lore
zur Bahn, denn als Braut des Gutsherrn konnte ſie
doch unmöglich länger auf Kronenthal bleiben. Aber
ſchon wenige Wochen ſpäter kehrte ſie wieder, und
als die Oſterglocken läuteten, da zog Lore als junge
Herrin auf dem Rittergute ein.

Und die Hochzeitsreiſe? Nach dem Süden natür
lich! Und in einem Aspferdigen natürlich! Und der
Chauffeur Lore
natürlich!

W.
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Ausgerechnet dem guten alten
Onkel Krombach mußte das paſ
ſieren Das heißt, alt war
Onkel Krombach eigentlich gar
nicht, höchſtens achtunddreißig
Jahre zählte er, und „Onkel“
war er auch nicht, denn er hatte

weder Neffen noch Nichten, er
hatte überhaupt keine Verwandten

und war ſelbſt unbeweibt, aber wegen
ſeiner ſprichwörtlichen Gutmütigkeit, die ihn zum
Freund und Helfer jeden Gebeins werden ließ,
machte man ihn zum Allerweltsonkel.

Die Sache war ſo: Zur „Grünen Woche“ in Ber
lin hüb es an. Man ſaß gemütlich zuſammen ſo an
die ſechs oder ſieben Rittergutsbeſitzer, aß gut und

trank noch beſſer, und als Onkel Krombach die dritte
Flaſche weißen Burgunders ſo ziemlich nieder
gemacht hatte, ſchwatzte man ihm ein Automobil auf.
Der Bruder des Herrn von Liebau war Vertreter
einer erſtklaſſigen Automobilfirma, und von ihm er
ſtand Onkel Krombach den 45pferdigen Kraftwagen
Der Scheck wurde unterſchrieben und wanderte aus
Onkel Krombachs Scheckbuch in die Brieftaſche des
Autovertreters.

Das war ja nun an ſich kein Malheur, denn der
Hkonomierat war ſehr, ſehr begütert, und die paar
Mille machten ihn nicht arm; außerdem konnte
er auf ſeiner weltentlegenen Klitſche Kronenthal, die
drei Wegſtunden von der nächſten Bahnſtation ent
fernt lag, ein modernes, flinkes Benzinkütſchlein recht
wohl gebrauchen. Aber wer ſollte den Wagen
fahren Woher ſollte Krombach nun gleich einen
guten, paſſenden Chauffeür bekommen? Da war
unier den Freunden Krombachs, die am Abend mit
ihm gezecht hatten, auch der Heinrich Lindt geweſen,
Junggeſelle und Herr auf Lindtenfeld. Der teilte
die Herrſchaft auf Gut und Schloß Lindtenfeld mit
r jungen Schweſter Lore. Beſagte Lore wäre
er wackere Lindt nun für ſein Leben gern losge

worden. Nun ſtelle man ſich aber ums Himmels
willen die Lore Lindt nicht als abſtoßenden, häß-
lichen Hausdrachen vorl Oh, weit gefehlt, wer das
vermutet! Lore Lindt war ein feſches Perſönchen
von knapp 22 Jahren, ſchlank, ſportgeſtählt, trug
den ſchickſten Herrenſchnittbubikopf und vor allem
ſie halte den Autofimmel. Zwei Wagen hatte ſie
ſchon zu Trümmern gefahren, ohne ſelbſt nennens
werten Schaden davonzutragen. Die burſchikoſe
Art der Lore war wohl auch die Urſache, daß von
den Herren der Nachbargüter und ſonſtigen Bekannt
ſchaften bisher noch keiner den Mut gefunden hatte,
um die autobändigende Hand Lores anzuhalten, zu
mal Fräulein Lindt durchaus kein „Goldfiſch“ war.
Lore Lindt fühlte ſich auf ihrem Gute meiſt recht ver
laſſen. Sie hätte für ihr Leben gern geheiratet, um
in eine andere, belebtere Atmoſphäre zu kommen

Da traf frühmorgens, juſt zur ſelben Zeit, als
Onkel Krombach im Exzelſior ſchwer verkatert er
wachte, eine Depeſche auf Schloß Lindtenfeld ein, die

VonM Ka Bolkche
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lautete lakoniſch: Sofort nach Berlin kommen! Er
warte Dich 3 Uhr 27 Schleſiſcher Bahnhof! Auto
dreß mitbringen! Heinz Lindt.

Und in gleicher Stunde, da Lore Lindt kopfſchüt
telnd dieſe geheimnisvolle Depeſche las, trat ihr Bru
der Heinz bei Onkel Krombach in das Hotelzimmer

„Morgen, Krombach! Gut geſchlafen
„Miſerabel, Lindt Ein Motor ſitzt mir im

Schädel, mindeſtens A5pferdig! Dooonnerwetter, da
habe ich einen kapitalen Blödſinn gelandet! Was
ſoll ich bloß mit dem Wagen Ich verſtehe ja abſo
lut nichts vom Autofahren!“

„IJſt ja auch nicht nötig, die Hauptſache, daß Sie
einen ordentlichen, tüchtigen Chauffeur haben!“

„Ha, wo ſoll unſereins einen brauchbaren Chauf-
feur herkriegen?“

„Tauſend für einen! Annoncieren Sie!“
„Ausgeſchloſſen! Einen xbeliebigen, ſtellenloſen

Wagenführer! Fällt mir gar nicht ein! Lieber
ſpanne ich ein paar Ochſen vor mein Auto und fahre
ſo ſpazieren!“

„Hm, Sie ſind, wie es ſcheint, ein wenig ängſtlich,
beſter Krombach! Was machen wir denn da?
Haben wir Jhnen das Auto aufgeredet, geſtern
abend, müſſen wir Jhnen auch einen anſtändigen
Chauffeur verſchaffen. Halt, da habe ich eine Jdee.
Daß ich nicht gleich darauf kam! Alſo hören Sie:
Ich borge Jhnen meinen Chauffeur!“

„Das wollen Sie tun? Ja, brauchen Sie ihn
denn nicht ſelbſt

„Bis Oſtern nicht! Jch reiſe morgen nach Nau
e Herzkur, und in dieſer Zeit können Sie meinen

ranz gepumpt bekommen.
Das wäre ja herrlich! In dieſer Zeit ſehe ich

mich dann nach einem anderen um. Und er iſt ein
ſicherer Fahrer, Jhr Franz?“

„Abſolute Garantie! Glänzender Fahrer und
im Nebenamte erſtklaſſiger Koch, ſpielt Schach, lieſt
leidlich gut vor, reitet kurz, er iſt das Jdeal eines
Chauffeurs. Er hat früher beſſere Tage geſehen und
iſt dankbar, wenn man ihn nicht fühlen läßt, daß er
Autokutſcher iſt!“

„Der Kerl muß ja eine Perle ſein! Na, bei mir
ſoll er es gut haben, das verſpreche ich Jhnen.“

„Dann wäre ja die Sache komplett, Krombach.
Er kommt heute nachmittag hier an und bringt mir
meine Koffer für meine Badereiſe.“

„Sie ſind doch ein prächtiger Kerl, Lindt! Dieſe
Gefälligkeit mit dem Chauffeur vergeſſe ich Jhnen
mein Lebtag nicht!“

„Na, wollen erſt mal ſehen, ob Sie zufrieden
ſind Sollten Sie ſich etwa Oſtern durchaus nicht
von ihm trennen wollen, nun, dann behalten Sie
ihn in Gottes Namen weiter

3 Uhr 27 nachmittags. Schleſiſcher Bahnhof.
„Tag, Lorel! Fein, daß du kommſt!“
„Servus, Heinz Was gibt's denn ſo eilig?“
„Einen Mann für dich!“
Sie beſtiegen eine Autotaxe und während der

Fahrt erklärte Heinz ſeiner Schweſter den Plan
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ſtergedanken.
Oſtara geht ihren lichten, ſichern Gang über

unſere Gefilde. Jhr leichter Fuß, ihr klares Auge,
ihre milden Hände wer widerſteht? Die Winter
nebel weichen, die Fröſte erſterben und über allem
liegt ein Hauch, der den Lenz uns kündet, ein ſeliger
Hauch! Und in die blauen Weiten droben ſehnen
von allen Bäumen ſchwellende Knoſpen hinauf, und
auf dem noch kahlen Aſt ſchmettert der Fink ſchon,
und unten golden die Dotterblumen, und die trocke
nen Hänge hinauf ſchwingen die Windröschen ihre
luftigen Glocken ja, „alles Leben blüht ſo
klar ein Neues will geraten Oſtara
gehtihren lichten, ſichern Gang über
unſere Gefilde.

Du Menſch, ſiehſt du ſie, dieſe hauchfeine und
unüberwindlich ſtarke Botin des Himmelsgottes?
Der, der ſeine Sonne aufgehen läßt über Böſe und
Gute und regnen läßt über Fromme und Un-
fromme, der läßt Oſtern werden, den Sieg des Lebens
aus den dunklen Tiefen, den Sieg des Lichtes aus
der ſtarren Nacht! Ob nicht doch vielleicht das
Jnnerſte auch des modernſten Menſchen ſelig er
ſchauern und aufatmen
möchte unter allem
Druck unſerer Zeit und
in ſtaunendem Er-
wachen hinausrufen:
Oſtern! Oſtern!

„Alles Vergängliche
iſt ein Gleichnis“, aber
gibt es ein gewaltigeres
Gleichnis als dieſes ge
waltige Werden der
Wonne aus den Wehen
des Winters? Feinſte
Wurzelfäſerlein, zier
lichſte Knöllchen haben
ihren Winter überdau
ert. Knoſpen, in denen
wie ängſtlich zuſam
mengeduckt ſchon die
ganze Blüte ſitzt, haben
ſtandgehalten dem ſchüt

telnden Nordſturm mit

Das Abendmahl.
Es war, das heil'ge Oſterfeſt zu ehren,
Der Tiſch des Herrn beſetzt mit Trank und Speiſe;
Die Jünger ſaßen rings und ſprachen leiſe,
Den hohen Ernſt des Meiſters nicht zu ſtören.

Da ſprach der Herr: „Wohl war es mein Begehren,
Dies Feſt zu feiern nach der Väter Weiſe;
Noch einmal ſehnt' ich mich, in eurem Kreiſe
Das heil'ge Mahl des Bundes zu verzehren,

Denn kurze Friſt nur hab' ich noch zu leben.
Doch ſeid ihr meiner Seligkeit Genoſſen
Nehmt, Freunde, dieſen Kelch, und nehmt dies Brot!

Das iſt mein Leib, den ich für euch gegeben,
Das iſt mein Blut, das ich für euch vergoſſen.
Für euer Leben geh ich in den Tod. Tyeod. Körner

on Pfarrer Fangauf.
und alles Leben blüht ſo klar, ein Neues will geraten

einem entſchloſſenem „Nein!“ Aber den Stürmen,
mit denen der werdende Lenz ſie umwirbt, öffnen
ſie ſich! Alle Dornröschenhecken erſchließen ſich
blühend, alle Schneewittchenſfärge zerbrechen klir-
rend „ein Neues will geräten!“ Leben
iſt nicht totzukriegen, Leben will nicht unterliegen,
über alles Untergehen läutet Oſtern „Auferſtehen!“
Oſtern! Oſtern!

Längſt, längſt, ehe Menſchen darangingen, ein
Lied zu ſingen, hat Gott ſie umſungen mit dieſem
Zauberlied vom Siege des Lebens. Und ehe ein
Griffel geſpitzt ward, eine Bibel zu ſchreiben, die
dann ſpäter einmal die Geſchichte von dem offenen
Grabe bei Jeruſalem aufnahm, hat der Allwaltende
e heiliges Buch vor die Menſchenaugen gelegt

ilder hat es von Not und Trauer und Reue und
Sünde und Leichtſinn und Verzagtheit, und die Ge
ſchlechter erleben die furchtbare Wahrheit all dieſer
Bilder und daß der Ewige nicht mit ſich ſpaßen
laſſe, immer wieder. Aber was ſind all dieſe dunklen
Bilder gegen das Bild, auf dem eine Lichtgeſtalt
am Oſtermorgen zu ſehen iſt, und das von Golde

überflutet iſt und davon
erzählt, daß alles Seuf
zen ſeliges Singen wer
den darf und der ge
beugte und zerſorgte
Menſchſeinmüdes Auge
darf hineingehen laſſen
in mildes Licht, in he
bende Kraft, in ſiegen
den Troſt, zu neuem,
feſtem Anpacken des Le
bens, zu neuer Freude,
zu neuem Glauben ans
Licht.

So ſoll denn das
Oſtergleichnis Gottes
auch eine beſondere
Macht haben. Menſch,
ſtille ſteh in, ins Oſtern
ſeh'n! „Wagt es, zu
leben Ein Neues will
geraten
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Papa Oſterhaſe: Mama
en, man wird lahm

und ſchwach!
Das Alter kommt nun allgemach.
Jch ſpüre ſchon am linken Bein
Seit geſtern früh das Zipperlein.
Mama Oſterhaſe: Na, Alterle, nur

immer Müt!
Papa: Au, au, mein Bein! Es iſt

nur gut,
Daß unſere lieben Kinder nun
Für uns die ſchwere Arbeit tun
Und uns von ällen Eierſorgen
Befrei'n am heut'gen Oſtermorgen,
Mama: Ach, wären ſie erſt wieder da!
Papa: Biſt doch nicht ängſtlich, was,

Mama?
Mama: Um Spitzmaul nicht, der iſt

geſchickt
Ich weiß daß ihm der Auftrag glückt;
Doch Wackel war in letzter Zeit
Zuweilen ſo verträumt, zerſtreut,
Papa: Horch nur, was iſt das für ein

Ton?on?
Ich glaub', da ſind die Kinder ſchon.
Spitzmaul: Juchheiraſſaſſa, und die

Haſen ſind da,
Die Haſem ſind luſtig und rufenzhurra!
Die beiden Alten (gleichzeitig): Spitz

mäulchen! Spitzmaul!
Spitzmaul: Ja, da iſt er!
Und hier, Papa, iſt das Regiſter
Der Kunden, die heut' in der Stadt
Herr Spitzmaul Haſ' befriedigt hat.
Hab' alles ganz genau notiert,
Es iſt mir kein Verſeh'n paſſiert.
Papa: Das lob' ich! Kriegſt 'ne gute

Note!
Spitzmaul: Hei, war ich ein vergnüg

ter Bote!
So durch die ne kreuz und quer,
Hinauf, hinab und hin und her.
Erſt kam ich an ein großes Tor
Mama Sag', Spitzmaul, wo iſtWackelohr?
Ich ſitz in einer Angſt und Pein,
Wo mag er nur ſo lange ſein?
Haſt du den Kleinen nicht getroffen?
Spitzmaul: Der wird ſchon kommen.
Mama (ſeufzend): Woll'n es hoffen.

Mama iſt um ihr Kindchen
bange,

Doch dauert's mir bald auch zu lange

Jch mußt

Spitzmaul: Geduld, Geduld und nicht
verzagen!

Der hat noch Eier rumzutragen;
Bei ihm geht das nicht ſo im Nu,
Er nimmt ſich ſchon die Zeit dazu
n Schön' guten Tag. Dabin ich wieder.
Mama: Mein Häschen!
Papa: Brav! (auf beide Häschen

zeigend): Zwei tücht'ge Brüder!
Wackel: Ach nein, das mag für Spitz

maul gelten,
Mich aber wirſt du ſchlagen, ſchelten.
Mama Was iſt paſſiert, was iſt ge

ſchehn?
Hat dich der Jägersmann geſeh'n
Und hat dich halb zu Tod' gehetzt?
Hat dich ein Auto gar verletzt?
Dich e von Kopf bisSchwanz?
Papa: Mamachen, ſieh, er iſt noch

ganz!
J ja noch heil an Haut und Haar

och nun erzähl' mal, wie es war.
Wackel: Als ich den lieben Wald

betrat,
Kam auch die Morgenröte grad'
Und malte, wie nur ſie es kann,
Schön roſig alle Bäume an.
Die Anemonen, ſonſt ſo weiß,Bekamen Bäckchen, rot und heiß,
Manch' Knoſpenkind an Straäuch und

Baum
Erwachte aus dem Wintertraum;
Es ſtrich ſich manches junge Blatt
Sein kraäusgezog'nes Kleidchen glatt.
Mama: Ach, wie das Kind poetiſch

ſpricht!
Das klingt genau wie ein Gedicht.
Papa: Pft, Mütterchen, nicht unter

brechen!
Fix, Wackelohr, zu Ende ſprechen!
Wackelohr? So herrlich war es rings

umherDer Eierkorb ward mir zu ſchwer,
Ich ſetzte ihn ein Weilchen nieder.
Da hört ich plötzlich helle Lieder,
Und ſieh, zwei liebe Kindelein
Geh'n Hand in Hand im Morgenſchein
„Still,“ denke ich, „wirſt ſie nicht

ſtören
Wollt' auch das Lied zu Ende hören,
Verſteck* mich drum (zögernd) und

aus Verſeh'n
Laß ich mein Eierkörbchen ſteh'n.
Papa: O weh!
Mama Ach Gott!
Spitzmaul: Du liebe Zeit!
Wackelohr: Die Kindelein arm war

ihr Kleid,
Doch ſonnengolden war ihr Haar
Und ihre Augen hell und klar
Laut ngend ihres Weges geh'n.
Da plötzlich bleibt das Mädel ſteh'n
Und ruft „Schau, Franz ein Haſenneſt
Mit Eiern heut zum Oſterfeſt!
Und Franz kniet nieder in das Sras
Und ſpricht: „Nein, ſo ein guter Haſ!
Daß der auch an die Armen denkt
Und uns ſo ſchöne Eier ſchenkt!“
Wie freuten die lieben Kleinen!

einah vor Rührung
weinen.
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Mama: Mein gutes
Kind! Ein Herz
wie Gold!

Wackelohr: Und wenn ich's noch ſo
gern gewollt,

Jch konnt' den Korb nicht wieder
nehmen,

Konnt's einfach nicht
Spitzmaul: Pfui, ſollſt dich ſchämen!
Papa: Still, Spitzmaul, halte du den

Mund!
Wackelohr: Und ſo behielten ſie den

und
Und gingen luſtig ihrer Wege.
(Er ſtellt ſich mit geſenktem Kopf vor

den Vater.)
Papa, nun gib mir, bitte, Schläge!
Papa: Du biſt mir ſchon ein netter

Wicht!i

Doch Schläge, Wackel, gibt es nicht,
Ging der Verſtand dir auch ſpazieren,
Das kann im Frühling wohlpaſſieren
Und wer das Herz am rechten Platz,
Der kriegt, mein Wackel, einen Schmatz
Mama: Mein liebes, gutes Wackel

liebchen,
Was biſt du für ein ſüßes Bübchen!
Spitzmaul: Das iſt ganz wackel

ohriſch-echt,
Im Rechnen war der immer ſchlecht!
Er rechnet nicht den kleinſten Bruch
Mama: Doch kann er manchen ſchönen

Spruch.
Spitzmaul: Verſteht auch nicht den

kleinſten Witz.
n paß auf, dein Mäulchen iſt zu

piUn Penget ſind dir ſehr geſund.

Spitzmaul: Nein, nein, ich halte ſchon
den Mund.

Papa; Nun, dann, ihr Haſen groß
Und klein,

Laßt uns fidel und munter ſein!
Jm Sonnenglanze liegt die Welt,
In die der Frühling Einzug hält.
Horcht, wie im Auferſtehungsſang
Ertönt der Glocken heller Klang.
(Man hört Glockenläuten.)
Mama: Wie ſchön er ſpricht! Der

Wackel hier,
Hat, Mann, das Dichten doch von dir.
ehe Und hat dagegen, ganz genau,

ein braves Herzchen, Haſenfrau.



Nur im Forſthaus merkte man nichts von dieſer
Oſterſtimmung. Die Frau Förſterin regte ſich um
den Wilddieb auf, der womöglich ein Gewaltmenſch
und ein Mörder ſein könne, und Kläre kam ſich
ſelbſt wie eine große Sünderin vor, daß ſie den
Menſchen zur Anzeige gebracht hatte.

Da bellten plötzlich die Hunde, ſchnatterten die
Gänſe und flatterten die Hühner wild über den lenz
überſonnten Hof.

Die Frauen hörten den vertrauten Pfiff des
Förſters, liefen wie erlöſt zur Küchentür hinaus,
Kläre ſogar noch in der von oben bis unten mit
Mehl überpuderten Wirtſchaftsſchürze.

Ja, da ſtand der Vater. Und neben ihm hart
an der Schulter gepackt, der richtig eingefangene
Wilddieb. Es war die graue Joppe, die Mütze, die
Kniehoſen waren es in grau und die Gamaſchen.
Nur das Geſicht, das man vor einer Stunde gar
nicht angeſehen hatte, dieſes Geſicht mit der Armen-
ſündermiene großer Gott nein, das war ja
nicht auszudenken!

Kläre dachte es auch gar nicht aus. Jrgendwo
mußte ſie ſich an einem Holzpfoſten feſthalten vor
Schwäche, aber die Kraft zur Lüge blieb dennoch.

„Aber Vater, das war ja gar nicht der Mann,
den ich ſahl Ein ein ganz anderer war
s ſtotterte ſie entſetzt.

Aber der Wilddieb hob würdevoll den Kopf,
ſchwenkte mit der linken Hand die graue Mütze und
mit der rechten ſeinen Oſterhaſen, den er bis jetzt
hinter dem Rücken verborgen gehalten hatte.

„Bitte ſehr, mein Fräulein weshalb kann
man nicht auch einmal die Schürzen mit einem
Haſen vertauſchen? Jäger bleibt Jäger! Und da
ich nun einmal mir dieſen Namen verdient habe, der
ſo ſchön zu Jhrem Walde paßt, wollte ich einmal
verſuchen, ob Sie wirklich nett hier in Jhres Vaters

Revier zu den Jägern ſein können. Ja, ja da
nützt nun plötzlich alles Leugnen nichts, gefangen
bleibt gefangen und Sie waren es, die mich ſo
nett zur Strecke gebracht haben

Das war zuviell! Das überlebte man nicht!
Einen Augenblick ſtarrte Kläre noch vom ſtren

gen Geſicht des Vaters in das erzürnte des heimlich
geliebten Mannes dann floh ſie, durch den Garten,
über die Wieſe in den dicken, dunklen Oſterwald.

Tjg lachte der Förſter, „das haben
wir nun von der Komödie! Der Jung reißt
aus. Laufen Sie lieber nicht hinterher, in ſolcher
Stimmung kratzt er!“

„Das bin ich gewöhnt, Herr Förſter! Aber wenn
ich mir dieſe Wildkatze wirklich einfangen und
zähmen dürfteDer Forſter ſagte weder ja noch nein. Aber er
lachte immer noch, lachte genau ſo verheißend wie die
Frau Förſterin, die ſich ſchon lange ihren Reim über
den lebhaften Poſtverkehr ihres Töchterleins gemacht
hatte.

Der Oſterhaſe flog gegen den Hofzaun und durch

die offene Tür der lange graue Jäger. Und lief und
lief, bis wirklich ſehr raſch die bunte, mehlbeſtäubte
hie vor s zwiſchen den Bäumen aufleuchtete.

„Alſo doch Schürzenjäger konnte ergerade noch atemlos ſagen, ehe er das gange Mädel

faſſen und halten konnte „Denn der Oſterhaſe war
nur ein totes Karnickel, du kluges FörſterkindDas aber hielt zum erſten Male in eines Mannes

Arm de und wehmütig ſtill.
Demütig aus lauter Liebe und wehmütig, weil

heute der Bubikopf ohne Locken war, Hauswams und
Küchenſchürze darüber, und ſogar oſterkuchenmehl
beſtäubt in der weihevollſten Stunde des Lebens

Aber was ſieht denn der Jäger davon, wenn er
auf Pirſch und im ſiebenten Himmel iſt

e mee m m mee e e e e e e eheHſterKreuzworträtſel.
Von links nach rechts: 1. Gebetſchluß, 3. Bad in Geheimgericht, 12, weiblicher Vorname, 14. moderne

Heſſen 5. ſchweiz. Kanton, 8. griech. Göttin, 7 Volksunterhaltung, 18. bibliſche Figur, 19.
12. Düngeſalz, 13. Streitmacht, 15. Stimm- n militäriſcher Befehl, 21. geiſtlicher Wür

ar i W S e t 3 an Heot e e ameriraußenvogel, 18. Mineral, 20 doppe aniſche ebirgskette, 5. Teigware,

ter n t W ne e ten eJnſelnante, 28. Metall, 31. Regiſter, gott, 30. italieniſche Note, 33.
32 geräuſchvoller Unfug, 34. Aſiate, oſteuropäiſches Reich, 36. japa
35. tieriſcher Körperteil, 37. Auer niſche Selbſtmordart, 38. Beochs, 39. Zuſtimmung, 40. weibl. ba amtentitel, 39. mediziniſches Heil
Haustier, 43. einfältiger Menſch, mittel, 41. flüſſiges Fett, 4244. Hartmetall, 46. deutſcher e ſibiriſcher Strom, 45. grieKomponiſt, 49. ein öſterliches S 7 2 W chiſcher Gott, 47. grönlän
Symbol, 50. finniſcher Lang 5 e diſcher Volksſtamm, 48. franſtreckenläufer, 51. Umriß eines aga s zöſiſcher Komponiſt, 49. tieKörpers, 54. diebiſcher Vogel, e 2 riſcher Körperteil, 52. weib57. Südfrucht, 60. Feldmaß, 61. e 7 licher Vorname, 53. Berliner
Jnſel im Mittelmeer, 63. Ge 3 Vorort, 55. Geliebte des Zeus,lehrtentitel, 65. deutſcher Drama 7 3 e 56. Empfindung, 58. antike
tiker, 67. Vorname einer Film- Sprache, 59. Untiefe, 61. Minediva, 68. franzöſiſcher Schrift c ral, 62. türkiſcher Beamtentitel,ſteller, 71. eng en er e e 64. eiſiger Wind, 66. Raubfiſchgeſtalt, 72. zyniſcher Ausruf, r des Meeres, 69. Verwandter, 70.Schaumwein, 76. amerikaniſcher Volks e Diener, 73. Faultier, 75. Fürwort.
ſtamm, 77. italieniſches Tonzeichen. e
Von oben nach unten: 1. Baumteil, 2.ſoviel wie „jetzt, 4. Monat, 6. Wild, 7. S Die Auflöſung dieſes Rätſels
Speiſenwürze, 9. Herberge, 10. Schuldſchenkung, 11. erfolgt in unſerer nächſten Ausgabe.

e e

e e See
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Vor den Feier
tagen herrſchte
immer Aufregung
im Forſthaus.

Die Frau Förſterin ſchimpfte und der Herr
Förſter erſt recht. Erſtere über die Tochter, letzterer
über die Wilddiebe, die trotz der Schonzeit Haſen im
Walde abknallten.

Am OHſterſamstag war es beſonders ſchlimm.
Mitten im Kuchenbacken war die Kläre fortgelaufen.

Weinend, zerzauſt und in der alten Strickjacke.
„Da ſiehſt duss,“ regte ſich die Förſterin auf.

„Das iſt mit dem Mädel noch ſchlimmer als mit
deinen Wilddieben. Die faßt du doch einmall Und
weißt genau, was los iſt! Aber die Kläre ſeit
Monaten wie verwandelt. Mitten in der Arbeit
rennt ſie weg. Wenn in die Stadt hinein geht
hoch ein Putz und ein Lockenmeer überm Ge
ſicht! Ein Lachen und Trällern und Fleiß, ſagt
Tante Minchen. Aber hier bei uns alles macht
ſie falſch, träumt am hellichten Tage, und heute am
Oſterſamstag läßt ſie mich ſogar mit dem Kuchen
backen im Stich.“

„Na, na,“ begütigte der Förſter und begann
ſelber, die Mandeln abzuziehen. „Das liegt eben am
Frühling!“

Aber es lag nicht am Frühling. Es lag an der
Liebe. Die blonde Kläre war kreuzunglücklich.

Das erſtemal hatte ſie ihn am Poſtſchalter ge
ſehen, als er Briefmarken verkaufte. Das zweite
mal auf dem Bürgerball in der „Sonne“, als ſie
bei Tante Minchen in der Stadt vier Wochen zu
Gaſt war. Das drittemal beim Schlittſchuhlaufen
und dann man konnte gar nicht ſo viel Brief
marken und Poſtkarten verwenden, wie man in den
Dienſtſtunden des Poſtaſſiſtenten Jäger kaufte
Schon allein der Name paßte ſo gut zu einem Forſt
kinde! Aber man zeigte natürlich dieſe große Liebe
nicht. Man lächelte niemals zurück durch das Glas
fenſter im Poſtamt. Man zankte ſich beim Tanzen,
beim Schlittſchuhlaufen und beim Spazierengehen
um den Stadtwall herum und wenn alle anderen
Mädchen ihm verklärt zuſtrahlten, dann ſagte Kläre
todernſt: „Sie ſind ein Schürzenjäger, ſo etwas bin
ich in meinem Walde nicht gewöhnt.“ Und der
Streit begann von neuem.

Das letztemal war es beſonders ſchlimm. Er war
zärtlich geworden und da hatte Kläre gekratzt.
Denn daß auch er, mit dem man ſich ſonſt ſo gut
und lieb unterhalten konnte, daß auch er es ganz
genau ſo wie die meiſten trieb, das wappnete ihren
Widerſtand und erhöhte ihr Leid.

„Sind Sie draußen in Jhrem Walde auch ſo
kratzbürſtig?“ hatte er gefragt. „Oder könnten Sie
da auch ein einziges Mal nett zu mir ſein?“

„Jn meinem Walde?“
Kläre ſah nun doch betroffen auf die rote

Schramme über ſeiner Stirn. Und lachte wärmer
als ſie gewollt hatte.

Wervon S Ee r z
„Zu Jägern im Walde bin ich immer nett.
Es war nur ein Scherz, aber nun war er ver

ſtimmt eiferſüchtig, und wieder trennte man ſich
bitterböſe wie meiſtens.

Das war vor zwei Wochen geweſen, in der Stadt
auf der dämmerdunklen Bürgerpromenade.

Und heute war Oſterſamstag, Frühling, und der
Wald der einzige Vertraute, dem man ſeinen Kum
mer erzählen konnte, ohne geſcholten zu werden.

Kläre lief in hoffnungsloſer Sehnſucht quer
über die Waldwieſen, als hinter den Tannen ein
Menſch aus einem Graben ſprang, deſſen Arme
einen Haſen durch die blaue Lenzluft ſchwenkten.

Graue Joppe, graue Mütze, Kniehoſen und Ga-
maſchen o je, o je der Wilddieb, um den
Vater ſchon ſeit Wochen nicht mehr zur Ruhe kam

„Jung,“ hatte der Vater geſagt er nannte
ſeine wilde Einzige nie anders als Jung: „wenn
du einmal irgend etwas Verdächtiges im Walde
ſiehſt, du kannſt dir von mir wünſchen, was du willſt,
wenn ich den Kerl kriege

Kläre lief nun den Weg eilig zurück, daß
der kurze Rock nur ſo flatterte. Wenn der Vater
ſein Rad nahm, würde er den Mann, der den Haſen
geſchoſſen hatte, bald einholen. Und ſie würde ſich
wünſchen ja drei Monate den ganzen
Frühling drinnen in der Stadt bleiben zu dürfen bei
der Tante in der Poſtgaſſe

Da war das Forſthaus ſchon. Mutter wurde gar
keine Zeit zum Schelten über die Flucht der Tochter
gelaſſen. Atemlos ſprudelte Kläre ihren wichtigen
u über den Wilddieb und ſeinen Oſterbraten

ervor.
In zwei Minuten ſaß der Förſter auf dem Rad

und ſauſte davon.
Richtig, da war er ſchon, der Kerl mit dem

Oſterhaſen. Hatte weder Eile noch Furcht vor Ent
deckung ſeines Frevels.

Der Förſter ſprang zornrot vom Rad, wollte zu
packen und tat es nicht.

Der Wilddieb hatte ſich gedreht, ſeine Beute
ebenfalls und die war plötzlich gar kein Oſterhaſe.
Nur ein Kaninchen Steif, mauſetot und ganz gewiß
eines natürlichen Todes geſtorben. Und der, der
dieſes Kaninchen trug, lachte über das ganze junge
und hübſche Geſicht, als er Kläres Vater ſah

„Guten Tag, Herr Förſter! Sie glaubten wohl
ſchon an Jagdfrevel, daß Sie ſo hinter mir her
pürſchten? Das arme Karnickel lag im Graben und
da wollte ich mir einen Spaß morgen beim Eier
verſtecken machen und den Kindern meiner Wirtin
einen leibhaftigen Oſterhaſen in den Buſch ſetzen. Er
muß heute verendet ſein, der Burſche ſieht noch
ganz friedlich aus was?“

Und Poſtaſſiſtent Jäger hob ſeinen Fund nah
vor das geſtrenge Geſicht, das ſich bereits merklich zu
mildern begann. Und redete und lachte, und der
Förſter redete und lachte ebenfalls, bis ſich alles in
Wohlgefallen und Oſterſtimmung auflöſte.
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